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r m mAbſchied von der Valionalverſanmlung.

In dieſen Tagen wird die Nationalverſammlung ihre letzte Sitzung
abhalten. Wenn auch damit noch nicht die Auflöſung eintritt, ſondern
dem Buchſtaben nach die Nationalverſammlung zur Ausübung ihres
Amtes bis zum Zuſammentritt des neuen Reichstages berechtigt bleibt,
ſo bedeutet doch dieſe letzte Sitzung den großen Abſchied und damit den
Abſchluß einer geſchichtlich ungemein wichtigen Periode

Nicht einmal das Schillerſche Wort: „Von der Parteien Gunſt
und Haß verwirrt, ſchwankt ſein Charakterbild“ wird man zu Recht
auf dieſes Parlament anwenden können. Unzufriedenheit faſt
auf allen Seiten, und doch, wie es uns ſcheinen will, völlig zu Un
recht. Es iſt ungemein leicht, einem Parlament den Vorwurf der
Schwatzhaftigkeit zu machen, obwohl gerade von der Oppoſition, aus
deren Lager ja dieſer Vorwurf meiſtens ertönt, die längſten Reden ge
halten worden ſind, oft nur, es ſei nur an das Betriebsrätegeſetz er
innert, um Obſtruktion zu üben. Wer wirklich ernſthaft ſich
mit der Geſchichte der Nationalverſammlung be
ſchäftigt, wer einmal nachprüft, was das Parlament
in der verhältnismäßig kurzen Zeit vom Februar
1919 bis zum April 1920 an Geſetzen verabſchiedet
hat, der wird bekennen müſſen, daß eine ungeheure
Arbeitslaſt bewältigt worden iſt.

Zwei gewaltige Aufgaben waren in erſter Linie zu löſen, ſo ge
waltig, daß damals manch einer von den braven Kritikern, die heute
das Parlament beſpötteln, Zweifel daran hegte, ob es überhaupt ge
lingen würde, dieſe Aufgaben zu löſen. Es galt einen Frieden und
es galt eine Verfaſſung herzuſtellen. Wenn der Friede, der ſchließ-
lich zuſtande kam, kein Friede des Rechts und der Gerechtigkeit ge
worden iſt, wenn er nicht dazu angetan iſt, eine Völkerverſöhnung her

beizuführen, ſo iſt das nicht die Schuld der Nationalverſammlung.
Zu groß war die Ubermacht des Gegners, zu ſtark das Rachegefühl
und der Haß, zu groß auch in dem entnervten Deutſchland ſelbſt die
politiſche Unvernunft, die die Bildung einer einheitlichen Abwehrfront
verhinderte.

Um ſo mehr muß anerkannt werden, was die Nationalverſamm

für den Wiederaufbau Deutſchlands trotz der unge
Herren Erſchwerungen, die in dem Friedenswerk von Verſallles Kegen,

geleiſtet hat. Nur gewiſſenloſe Hetze kann leugnen, daß auf dem
Trümmerfeld, das das zuſammengebrochene Deutſchland darſtellt, die
Anfänge von Ordnung und Aufbau geſchaffen ſind. Wenn nicht noch
mehr geſchah, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß gerade von den
Kreiſen, die heute immer wieder das Geleiſtete nicht anerkennen wollen,
wiederholt Verſuche gemacht worden ſind, die Gewalt im Staate an
ſich zu reißen und die ſo Deutſchland in der Entwickelung immer wieder
zurückwarfen. Die Grundmauern für den Neubau Deutſchlands ſind
errichtet. In aufopfernder Arbeit wurde die Verfaſſung von Weimar
aufgerichtet. Es war nötig, und wie Meinecke ſagt: „Der Lebenswille
einer nicht ſterben wollenden Nation“ verlangte es, neue feſte Formen
des nationalen Staates zu ſchaffen. Die deutſche Geſchichte bleibt,
was ſie geweſen iſt, eine Geſchichte der Fürſten und Völker das
Geweſene behält ſeine Ehre, aber der Strich iſt nun einmal endgültig
gemacht. Nur die eine Staatsform war möglich, die allen Schichten
des Volkes politiſche Freiheit und politiſche Mitarbeit am Ganzen
ſichert: die demokratiſche Republik So iſt Deutſchland ein
Volksſtaat geworden, nicht mehr iſt die Verfaſſung wie einſt von den
Fürſten dem Volke geſchenkt, ſondern, wie das große Werk von Weimar
beginnt „Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen, hat ſich
dieſe Verfaſſung gegeben.“

So iſt denn mit dem Werk von Weimar die Grundlage für den
Wiederaufbau Deutſchlands geſchaffen. Oft genug galt es, Anſtürmen
zu trotzen. Man muß ſich zurückverſetzen in jene Tage, da nach den
Berliner Straßenkämpfen die Wahlen ſtattfanden, man muß ſich er
innern, wie Weimar eine Inſel im Streikmeer war, und man wird
erkennen, wie eng die Geſchichte der Nationalverſammlung mit Streiks

und Aufruhr verknüpft iſt. Mußte man ſich am 13. Januar gegen
einen Gewaltakt von links wenden, ſo mußte im März die National
verſammlung bei dem Staatsſtreich der Kapp und Genoſſen ihr Heim
verlaſſen und nach Stuttgart überſiedeln.

Neben der großen Arbeit der Verfaſſung legt die Fülle der ver
abſchiedeten Geſetze Zeugnis ab für die Arbeitskraft der Nationalver
ſammlung. Vor allem iſt es gelungen, die Finanzgebarung
wieder in geordnete Wege zu leiten. Gerade die letzten Tage, die den
Abſchluß eines deutſch-holländiſchen und eines deutſch- amerikaniſchen
Lebensmittel und RohſtoffKreditabkommens brachten, haben gezeigt,
daß das Deutſche Reich wieder kreditwürdig und kreditfähig geworden
iſt. Vielleicht kommt es im ganzen weniger auf das Paragraphenwerk
für den Neubau des Reiches an, als darauf, jenen Glauben zu erwecken,
daß das Aufarbeiten einen Zweck und Sinn hat. Liegt auch heute
gewiß kein Anlaß vor, die Dinge allzu roſig zu ſehen, ſo ſind doch die
Zeiten des ſchwärzeſten Peſſimismus überwunden

Niemand wird leugnen, daß die Nationalverſammlung nicht die
Exfüllung aller Wünſche gebracht hätte. Auch in den Mehrheitspar
teien iſt man nicht reſtlos befriedigt und iſt nicht gewillt, ſich auf den
Lorbeeren auszuruhen. Eine Koalitionsregierung iſt nun mal eine
Politik des Opfers, und ſo hat denn jede der Parteien Opfer bringen
müſſen, jede hat die Pflöcke zurückſtecken müſſen, um das Zuſtande
kommen der Geſetze auf einer mittleren Linie zu ermöglichen. Die Hoff
nungen, die die Nationalverſammlung nicht erfüllt hat, übertragen wir
auf den neuen Reichstag, von dem wir hoffen, daß er hält, was die
Nationalverſammlung verſprochen hat, von dem wir erwarten, daß er
bringt. die Bewahrung vor dem Bürgerkrieg, die Uberwindung des
Klaſſenkampfes, den Wiederaufbau der Volkswirtſchaft und damit der
nationalen Kraft, die Erhaltung und Feſtigung der Reichseinheit, die
Wiederherſtellung des deutſchen Anſehens in der Welt! Die National
verſammlung iſt tot, es lebe der Reichstag.

den

ceeeeòèSeo S T e SxAntw iertenkonferenz in Gan Remo:
Volle Ausführung des Friedensvertrages!

Paris, 27. April. (WTB.) Die Erklärung, die von den Alli
ierten in San Remo am Schluß der Arbeiten der Konferenz ange
nommen wurde, hat folgenden Wortlaut:

Die alliierten Regierungen haben von dem Briefe des Herrn
Göppert vom 20. April Kenntnis genommen, der das Erſuchen
des deutſchen Reichswehr miniſteriums enthält, ein
Heer von 200000 Männ ſtatt der im Vertrage von Verſailles
vorgeſehenen 100 000 Mann zu unterhalten. Ein Erſuchen, das mit
der Nokwendigkeit, die Ordnung aufrecht zu erhalten, begründet wird.
Die Alliierten halten darauſ, ſofort zu erklären, daß ein Vorſchlag
dieſer Art nicht einmal geprüft werden kann; ſolange
Deutſchland die wichtigſten Ver pflichtungen des Friedens
vertrages nicht erfüllt und zur Enkwaffnung ſchreitet, von
der der Weltfriede abhängt. Deutſchland hat ſeine Verpflichtungen
nicht erfüllt, weder hinſichtlich der Zerſtörung des Kriegsmaterials
noch hinſichtlich der Herabſetzung der effektiven Beſtände, noch hin
ſichtlich der Kohlenlieferungen, noch hinſichtlich der Wiedergutmachung
und der Koſten für das Beſatzungsheer. Es hat weder Genugtunng
gegeben noch ſich entſchulsigt für die Anſchläge, die wiederholt auf
Mitglieder der alltierten Miſſionen verübt worden ſind. Es hat auch
noch nicht, wie es in dem Protokoll des Friedensvertrages vorgeſehen
iſt. Maßnahmen getroffen, um ſeine Verpflichtungen hinſichtlich der
Wiedergutmachung zu erſfüllen, und um Vorſchläge zu machen, damit
der von Deutſchland zu zahlende Geſamtbetrag ſeſtgeſetzt werden kann,
trotz dem dringenden Charakler, den die Regelung dieſer Artikel im
Intereſſe aller in Frage kommenden Parteien hat. Deutſchland ſcheint
I nicht einmal geprüft zu haben, wie es ſeinen Verpflichtungen
nachkommen kann, wenn ſie verfallen.

Die Alliierten lengnen die Schwierigkeiten, denen die deutſche Pe
gierung gegenüberſteht, nicht, und ſuchen ihr nicht eine allzuängſtliche
IJnterpretation des Friedensvertrages aufzuzwingen, aber ſie ſind einig
in der überzeugung, daß ſie eine weſentliche übertretung des Friedens
vertrages von Verſailles nicht dulden können, ieſer Vertrag die
Baſis der Beziehungen Deutſchlands zu den Alliierte en muß und
daß die Alliierten entſchloſſen ſind, alle Maßnahmen zu ergreiſen, ſelbſt
wenn es notwendig ſei, auch zur Beſetzungeines neuen Teiles
deutſchen Gebietes zu ſchreiten, um die Ausführung des
Vertrages ſicher zuſtellen.

Die Alliierten glauben, daß die durch die Verletzung des Friedens
vertrags aufgeworfenen Jragen und die zur Sicherſtellung ihrer Aus
führung nokwendigen Maßnahmen auf leichtere Art durch einen
Meinungsaustauſch zwiſchen den Regierungscheſs ſichergeſtellt werden
können, als durch Noten. Die Alliierten haben deshalb beſchloſſen, die
Chefs der deutſchen Regierung zu einer direftenKonferenz mitden Chefs der alli terten Regierungen
einzuladen Sie wünſchen, daß für die beabſichtigte Zuſammen
kunft die deutſche Regierung ihre Vorſchläge über alle angeführten
Gegenſtände unterbreitet. Wenn man zu einer nach jeder Hinſicht be
friedigenden Regelung gelangt, werden die alliterken Regierungen ger
neigt ſein, mit den deutſchen Vertretern alle Fragen zu diskntieren, die
ſich auf die innere Ordnung und das wirtſchaftliche Wohlergehen
Deutſchlands beziehen. Aber Deutſchland muß begreifen, daß die
Einigkeit aller Alliierten in Bezug auf die Ausf
Friedensvertrages ebenſo innig iſt, wie ſie während des Krieges war,
und daß das einzige Mittel für Deutſchland, ſeinen Platz in der Welt
wieder einzunehmen, in der legalen Ausführung der Verpflichtungen,
die es unterſchrieben hat, beſteht.

SeHeutſchland und

Die Verteilung der oberſchleſiſchen Kohle.
Kattowis, 26. April. Wie der „Telegraphen Union“ gemeldetwird, teilte Geiteral Lerond in einer e die er u einer

führenden Perſönlichkeit der oberſchleſiſchen Jnduſtrie hatte, über die
Frage der Verteilung der oberſchleſiſchen Kohlen mit, daß die Nachricht,
die vor einigen Tagen über dieſe Angelegenheit verbreitet wurde, nicht
den Tatſachen entſpricht. Die Verteilung der Kohlen er
folgt. guch weiterhin wie bisher durch die dazu eingerichtete
Kommiſſion in Paris. An dieſer Einteilung wird auch die inter-
alliterte Kommiſſion in Oppeln nichts ändern. Sie iſt lediglich die
ausführende Stelle, während die Verteilung ſelbſt von Paris aus ge
regelt wird. Der General hat jedoch durch Verhandlungen mit der
Kommiſſion in Paris erreicht, daß Oberſchle ſüen bevorzugt
b e liefert wird und bei den Lieferungen an erſter Stelle rangie
ren ſoll. Für die anderen Länder iſt keine beſtimmte Reihenfolge
e Die Zuweiſung an Kohlen richtet ſich nach dem jeweiligen

edarf.

Cine grohpolniſche Verſchwörung auſgedecht.

Aus Breslau wird berichtet: Der polniſche Geſandte in Wien
hat vor einigen Tagen dem Wiener Vertreter des „Berliner Tage
blatts“ folgende Erklärung abgegeben: „Wir haben niemals an
einen bewaffneten Einmarſch in Oberſchleſien gedacht,
und ich bitte Sie, es als eine offigzielle Erklärung der polniſchen Re
gierung aufzufaſſen, daß ſie auch heute nicht daran denkt.“ Die „Schle
ſiſche Volkszeitung in Breslau iſt nun heute in der Lage, zwei pol
niſche Geheimbefehle in Fakſimili zu veröſſentlichen, die blitzartig die
wahre Situation enthüllen und den polniſchen Geſandten Lügen
ſtrafen. Die Geheimbefehle lauten im Auszug
Komitee zum Schutze Schleſiens. Organiſatiosabteilung Nr. 408 20.

Am Orte, den 16. 4. 1920.
(Überſetzung.)

Streng enDer Sieg in Oberſchleſien iſt uns ſicher! Tollwütig
ſehen das die Preußen, die Anhänger des Grundſatzes „Gewalt vor
Recht“, und ſie verſüchen mit allen Mitteln, Schleſten auch weiter in
der deutſchen Knechtſchaft zu erhalten. Es ſoll ein deutſcher General
ſtreik gegen die Polen und gegen das polniſche Volk proklamiert wer
den. Unſere Organſſation hat die Pflicht, in dieſen Tagen auf der
Wacht zu ſein, zum Beſten unſeres Vaterlandes, unſeres Volkes und
zur Erhaltung von Ordnung, Glück und Geſundheit unſerer Frauen
und Kinder. Aus dieſem Anlaß beſehlen wir ſolgendes:

L. die ſofortige Mobiliſation unſerer geſamten militäriſchen Orga
niſation, damit ſie jederzeit bereit iſt, nach vorheriger Vereinigung mit
den Kogalitionsſoldaten gegen die deutſche Verſchwö zu kämpfen.

2. Falls die vorhandenen Waffenlager für alle Mitglieder unſerer
Organiſation nicht ausreichen ſollten, hat ſich der betreffende Kreis
kommandant ſofort an die Kommiſſion der alliierten Mächte bzw. an
das Platzkommando des betreſſenden Ortes zu wenden, woſelbſt er die
nötige Anzahl von Waffen und Munition ausgehändigt erhält.

3. Die Arbeiter der Gewerkſchaftsverbände und Parteien ſind für
unſere Zwecke dahin zu bearbetten, daß ſie ihre Mitglieder beeinfluſſen,
an dem deutſchen Generalſtreik nicht teilzunehmen.

4. Falls die deutſchen Unruhen einſetzen, iſt es Pflicht unſerer
Organiſation, die uns bekanntgewordenen Büros der deutſchen Ge
heimorganiſation ſofort zu beſetzen und ſämtliches dortſelbſt vorhande
nes Material der alltierten Kommiſſion zu übergeben

g der deutſchen

London, 27. April. (Reuter.) Die beiden modernen deutſchenSchlachtſchiffe Oldenburg und „Poſen“ ſind als en ee
die in Scapa Flow verſenkten Schiffe ausgeliefert worden. Sie
ſind am Sonnabend im Firth of Forth eingetroffen.

Einladung Deutſchlands zum 25. Mai nach 6pag.
P ris, 27. April. Nach einer Meldung des „Temps-Korreſpon

denten“ aus San Remo wird die deutſche Regierung eingeladen werden,
den Reichskanzler oder einen anderen Vertreter zu
einer Konferenz mit den alliierten Miniſterpräſidenten nach Spaa
zu entſenden. Dieſe Zuſammenkunft ſoll am 25. Mai ſtattfinden.

Der 1. Mal geſetzüicher Feiertag in Vaden.

Karlsruhe, 27. April. (WTVB.) Amtlich wird darauf hingewieſen, daß durch Verordnung des Staatsminiſterinms, der ten
in Baden dauern d in die Reihe der allgemeinen Feiertage aufge
nommen worden iſt. Es bleiben ſomit auch am 1. Mai die Dienſt
räume ſämtlicher Behörden und die Schulen geſchloſſen.

Vankbegmtenſtreiß in Köln und Cohlenz.

Köln, 27. April. (WTB.) Der Streik der Bankbeamten, an
dem 95 Proz. aller Bankbeamten ſich beteiligen, nimmt an Stärke zu.
Die Streikenden veröffentlichen in Anſchlägen die Summen, die Bank
direktoren und Aufſichtsräte an Tantiemen beziehen, und fordern die
Ausſtändigen zur unbedingten Durchführung des Streiks auf. Arbeits
willige der Dresdener Bank wurden mit Tätlichkeiten bedroht.

Jn Coblen z haben die Angeſtellten der Bank für Handel und
e e Diskonto Geſellſchaft und der Gewerbebank die Arbeit
niedergelegt.

Beendigung des elſaß-lothringiſchen 6treißs.

Saarbrücken, 27. April. (WTVB.) Nachdem die in Paris
unter dem Vorſitz des Arbeitsminiſters ſtattgefundenen Beſprechungen
zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern eine Grundlage
für eine Verſtändigung gefunden hat, iſt der Streik in ElſaßLoth
ringen für beendigt erklärt worden. Die Arbeit iſt wieder aufge
nommen worden.

Ende des öſterreichiſchen Angeſtelltenſtreiks.
„„Wien, 27. April. (WTB) Der Streik der induſtriellen Ange

ſtellten iſt geſtern beigelegt worden. Es wird für morgen, Mittwoch,
mit der Wiederaufnahme der Arbeit gerechnet. Die Einigung erfolgte
auf der Baſis einer Erhöhung der Bezüge um 30 50 Prozent. e

Ne PNeuwahlen in Dänemark
Kopenhagen, 27, April. WTB.) Unter ſtarker Beteiligung

und außerordentlicher Spannung haben geſtern die däniſchen Wahlen
ſtattgefunden. Das vorlänfige Ergebnis iſt für heute zu erwarten,
während das endgültige Ergebnis erſt am 14. Mai bekannt gegeben
wird.

Verhandlungen des Oberſten Rates mit Rußland.
Zürich, 27. April. (WTB.) Die „Neue Züricher Ztg.“ meldet

aus San Remo: Jn Hinſicht auf den Veſchluß, die Handelsbegiehungen
init Rußland wieder aufzunehmen, enſſchloß ſich der Oberſte Rat
mit der in Kopenhagen von Graſſin präſidierken Sowjetkom-

ausgenommen einige Mitglieder, darunter Litwinoff, in

Kriegsſchiſe

miſſton,
ffizielle Verhandlungen einzutreten.

5. Jm übrigen ſind die Einzelheiten in dem Befehl vom 12. d. M.
ſtrengſtens zu befolgen. Unſere Sache gelingt ganz beſtimmt, da der
Vizeminiſter des polniſchen Reichs, Dabrowſti, der die Abſtimmungs-
angelegenheiten in Oberſchleſten übernommen hat, mit der Kom
miſſion der alliterken Mächte die Vereinbarung getroffen
hat, daß ſie uns zu jeder Zeit im Kampfe gegen die
irre e mit Kogalitionsſoldaten hel-en wird.

Für den Generalſtab der T O. W.
(gez.): Koſtanecki.

An das Hauptkommando in Beuthen O.«S.,
Hotel Lomnitz.

Befehl!
I. Die jetzigen geſpannten politiſchen und wirtſchaftlichen Ver

hältniſſe in Oberſchleſten müſſen wir auf alle Fälle für unſere Ziele
ausnützen, um Oberſchleſien mit Gewalt mit unſerem Staate zu ver
einigen. Die jetzige Oberbefehlsſtelle muß natürlich eine Verſchwörung
ſchaffen und ſpihſfindig arbeiken. Zu dieſem Zwecke müſſen die der
zeitigen deutſchen Unruhen in jedem Falle unterſtützt werden, damit in
der Offentlichkeit kein Verdacht eines polniſchen Aufſtandes auf uns
fällt. Die Gewerkſchaftsverbände müſſen glauben machen, daß ſie auf
dem Standpunkt der Deutſchen ſtünden. Daher müſſen ſie deren Ziele
zum Schein unterſtützen, ſich zu geeigneter Zeit aber von ihnen ab
wenden und für unſere Ziele arbeiten.

2. Es iſt notwendig, daß ſich die Oberbefehlsſtelle an die alliterte
Kommiſſion wendet, ihr die jetzigen Verhältniſſe in Oberſchleſten unter
breitet, ſie von der Exiſtenz geheimer deutſcher Organiſationen über
zeugt. Bei dieſer Gelegenheit muß die Oberbefehlsſtelle erklären, daß
die Polen weder Waffen noch Munition haben, daß aber alle polniſchen
Sportpereine ſich mit den alliterten Truppen vereinigen werden, wenn
ihnen Waffen und Munition zur Verteidigung Oberſchleſiens gelieſert
werden. Dadurch verſchleiern wir die Exiſtenz unſerer geheimen
Waffen und Munitionslager, und die Deutſchen werden keine Beweiſe
dafür haben, daß der Aufſtand von unſerer Seite organiſiert worden iſt.

3. Zur Ausführung dieſer Ziele befehlen wir nachſtehende Einzel-
heiten: Die ſofortige Mobiliſation von acht oberſchleſiſchen Kreiſen
unſerer Militärorganiſation, nämlich Beuthen, Königshütte, Gleiwißh,
Zabrze, Myslowitz, Oppeln undRybnik. Vor Beginn der Unruhen
benachrichtigt die jetzige Oberbefehlsſtelle ſofort das Kommando des
polniſchen Heeres jenſeits der Grenze und erhält von demſelben militä-
riſche Unterſtützung. Die Pläne zur Beſetzung der öffentlichen Ge
bäude, wie Poſtämter, Rathäuſer uſw. arbeitet das dortige Ober
kommando nach den örtlichen Verhältniſſen für jeden Kreis beſonders
aus. Pflicht iſt es, für den Angriff und die Entwaffnung der Sicher
heitswehr und Marinebrigade einen eingehenden und genauen Plan
guszuarbeiten. Zur Durchführung unſeres Umſturzes treffen dieſer
Tage Offiziere des polniſchen Heeres und Organiſatoren des General
ſtabes der P. O. W. aus Warſchau ein. Die Komandanten unſerer
Organiſationen kleiden ſich bei der Mobiliſation in Uniformen fran
zöſiſcher Offiziere, damit in der Offentlichkeit der Eindruck erweckt
wird, daß das vberſchleſiſche Volk ſich freiwillig zur Verteidigung
ſeines Landes in die Reihen der Alliierten geſtellt habe und mit den
Deutſchen nichts zu tun haben will. Sämtliche telegraphiſchen und
telephoniſchen Hauptverbindungen mit Deutſchland müſſen zu gegebener
Zeit ſofort abgeſchnitten werden. Vom heutigen Tage an gibt die Ober
befehlsftelle täglich ein Loſungswort aus. Weitere Befehle geben wir
nach der täglichen Lage heraus.

Jm Einverſtändnis mit dem Generalſtab der P. O. W., in Ver
tretung (ges.) Koſtanecki. Siegel. Streng vertraulich. Zum per
ſönlichen Gebrauch des Plaßkommandanten in Beuthen, Hotel Lomnitz.



e letzten Veſprechungen in Gan Remo.
Nach Meldungen aus San Remo (26. April hat die Konferenz

nunmehr endgültig beſchloſſen, England die Mandatur über Pa-
läſting zu geben, wo es eine Heimſtätte für die Juden einxichten
wird. Dies wird völlig nach den damals von Balfour entwickelten
Plänen geſchehen. Die Begrenzung Paläſtinas wird zwiſchen Frank
xeich und England geregelt werden. An geblich iſt eine völlige
Eini zwiſchen England Frankreich und Jta-
ien bezüglich der Ausführung des Abkommens in den finanziellen
und territorialen Fragen ſowie über die künftige Haltung
Deutſchland er ar erzielt worden. Die Einzel-
heiten, die zu der Vereinbarung e ſind auf einer Konferenz
zwiſchen Balfour, Berthelot, Scialoja und den Generalen feſtgeſtellt
worden. Jn dieſer Beratung wurde gleichfalls der Vorentwurf der
Ententeantwort anf Deutſchlands Antrag, ein Heer von 200 000 Mann
beibehalten zu dürfen, e

in Montag wird die Konferenz in San Remp die Adriafrage
behandeln. Dies wird auf der Baſis der WilſonNote vom 9. Dezem
ber e Die Konferenz hat weiter beſchloſſen, Wilſon entſcheiden
zu laſſen, ob die Provinz Erzerum an Armenien gegeben werden ſoll
oder nicht.

Aus San Remo wird weiter gemeldet:
Die Verhandlungen über die der Türkei

gufzuerlegenden Bedingungen ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß eine
Einigung bezüglich der militäriſchen Bedingungen zuſtande gekommen
iſt. Es wurde der Türkei eine Heeresſtärke von 25000 Mann auf

ntrag Lloyd Georges bewilligt. Franzöſiſcherſeits wurde von Mar
ſchall Foch der Vorſchlag gemacht, der Türkei lediglich eine Polizei
truppe zie tehen, die von alliierten e er befehligt werden ſollte,
t )rend Jtalien der Türkei ſogar eine Armee von 50 000 Mann zu
illigen wollte. Man hat ſich ſchließlich auf die oben erwähnten 25 000

Mann geeinigt. Das Ergebnis wurde der türkiſchen Delegation über
ittelt. Daraufhin ſoll der türkiſche Delegierte erklärt haben, daß ſeineSan ihn beauftragt habe, den Friedensvertrag in ſeiner jehigen

nicht zu unterzeichnen.

Die beſchloſſene Erklärung der Konferenz.

Paris, 27. April. Jn der im Anſchluß an die Konferenz von
San Remo veröffentlichten Erklärung wird betont, daß die dent ſche
Forderung nach Unterhaltung eines Heeres von 200 000 Mann
nicht berückſichtigt werden könne, ſo lange Deutſchland die wichtigſten
n des Friedensvertrages nicht erfülle. Die Alliierten er
klären die Schwierigkeiten der dentſchen Regierung nicht zu verkennen
und ihr keine allzu engherzige Jnterpretation des Friedensvertrages
ne betonen aber ihre Einigkeit darin, fortgeſetzte über
tretungen Verſailler Vertrages nicht zu dulden. Die Alliierteneien entſchloſſen, wenn notwendig, zur Beſeonog eines neuen Teiles

des the Gebietes zu ſchreiten, verſichern dabei aber ausdrücklich,
aß ſie nicht die Abſicht hätten, irgend einen Teil des dentſchen Ge

es zu annektieren.
Jn der Annahme, daß die zur Sicherung der Ausführungen des

notwendigen Maßnahmen leichter durch einen münd
chen Meinungsaustauſch erledigt werden können, hätten die alliierten

Regierungen die Teilnahme der deutſchen Regierungs
chefs an einer direkten Konferenz beſchloſſen, dex alle
räziſen Erklärungen und Vorſchläge unterbreitet werden möchten.
a i er Regelung dieſer Fragen würden die alliierten
egiernngen bereit ſein, mit den deutſchen Vertretern alle übrigen
ragen zu diskntieren, die ſich auf die innere Ordnung und das wirt
chaftliche Wohlergehen Deutſchlands bezögen.

Die Erklärung endgültig gebilligt.
Paris, 27. April. Nach einer Havas- Meldung aus San Remo

hat der e Rat in ſeiner re Vormittagsſitzung endgültig die
ren klärung gebilligt. itti habe ſich gegen militäriſche
e W ausgeſprochen. Lloyd George und Millerand

hätten ihm die Notwendigkeit dieſer Eventnalität bewieſen, der japa-

n r Ma ehe i e y n v n et n erh ranzöſiſchengliſchen Standpunkt angeſchloſſen, derlleß veſert habe Se
Der „Vorwärts“ über die Konferenzbeſchlüſſe

in San Remo.
Berlin, 27. April. Der „Vorwärts“ bezeichnet die Nachricht

über die Einladung mit Genngtunng, wenn auch ohne jede über
chwänglichkeit. t verfrühten Hoffnungen über das Ergebnis dieſer
uſammenkunft läge gewiß noch kein Anlaß vor, aber die Tatſache

gllein, daß es endlich zu einer perſönlichen Ausſprache kommen werde,
bedente eine Etappe auf dem Wege zur Wiederherſtellung eines wirk
lichen Friedenszuſtandes in Europa

Keine dentſchen Arbeiter für den Wiederaufban.
Berlin, 27. April. In der erſten Sitzung des deutſchen Bei

rats für Wiedergutmachungsfragen erklärte Geheimrat Dr. Ruppel,
Frankreich ſei bisher nicht wieder auf das deutſche Anerbieten zur
unmittelbaren Beteiligung Deutſchlands an dem Wiederaufban des zer
ſtörten Gebiets durch Stellung von Arbeitern zurückgekommen, ſo daß
eine e von Deutſchland vorerſt nicht in Frage

Die Lage im Reiche.
Das Loch im Weſten geſchloſſen.

Nach unendlich langen Bemühungen iſt es nun, wie amtlich mit
n wird, endlich gelungen, das Loch im Weſten zu verſtopfen. Die

eſtgrenze iſt wieder vollkommen in der Hand der Reichsregierung.
chland kann die Ausfuhr der im Jnland benötigten Bedarfs

grtikel wie die Einfuhr überflüſſtger Luxuswaren verhindern und durch
die mit der Ausfuhrgenehmigung verbundene Preisprüfung der Ver
ſchleuderung deutſcher Produkte entgegen arbeiten. Die Bemühungen

r Regierung um die Verſtopfung dieſes Loches, durch das
unausgeſetzt zum Schaden der deutſchen Volkswirtſchaft Waren im Be
trage von vielen Millionen einſtrömten, gehen ſchon auf das Jahr
1919 zurück. Sie waren erfolglos, ſo lange der Friede nicht ratiſi
ziert war, und wurden nach Jnkrafttreten des Friedens mit neuem
aufgenommen. Aber noch im Februar dieſes Jahres mußte das Aus
wärtige Amt bekennen, daß die Schließung noch immer nicht gelungen
war. Jn der betreffenden Antwort heißt es: Der paſſive Widerſtand
der Enkente gegen die Schließung des Loches im Weſten ſchädigt uns
infolge des ſtändigen weiteren Ausſtrömens der Mark und infolge der
Unmöglichkeit, eine geregelte Ein und Ausfuhrpolitik zu treiben, auf
das Schwerſte und bildet einen der weſentlichſten Gründe für die Zer
rüttung unſerer Valuta.“ Es wurde darauf hingewieſen, daß neue
Verhandlungen im Gange ſeien und die Nachricht über den Erfolg

eſer Bemühungen traf gerade am 18. März, am Tage des Kapp
utſches in Berlin ein. Die ſich infolge dieſes Putſches entwickelnden
treiks ließen die Zuſtimmung der Entente zunächſt noch nicht in Wirk

amkeit treten. Nunmehr n auch dieſe Hinderniſſe überwunden und
iſt möglich, den Warenſtrom, der bisher uferlos die Grenze über

utete, in ein geregeltes Bett zu lenken. Dieſe Tatſache dürfte eben
alls zur erung der deutſchen Valuta beigetragen haben, denn ab
en von der Ausſicht au

en bedingt die Schließun
ein geordneteres deutſches Wirtſchafts-

es Loches auch ein Zurütckgehen der Nach
age nach ausländiſchen Zahlungsmitteln, da nunmehr die en
öglichkeit für fremde Waren ja weſentlich vermindert iſt. Auf jedenFall bedeutet die Sperrung der Reichsgrenze einen Erfolg von großer

wirtſchaftlicher Tragweite und muß von allen Deutſchen, nur die
Schieber bilden eine Ausnahme, denn ihnen iſt dadurch das Geſchäft
weſentlich erſchwert, freudig begrüſt werden.

Unſere Abrüſtung.
Das Reichswehrminiſterium en eine Denkſchrift

über die Abrüſtungsverpflichtungen. Danach ſind in der
eit vom 1. Juli 1919 bis 5. Januar 1920 e Mengen Ge
chühmaterial verſchrottet worden 4100 Geſchütze 13 400

Geſchührohre, 7800 Lafetten, 3 Millionen Artilleriegeſchoſſe, 25. Mil
onen Zünder, über 16 000 Kilogramm Pulver und Sprengſtoffe, 10
Millionen ungeladene Artilleriegeſchoſſe und Munition, 3 Millivnen
er en, 3200 Minen und Grangtwerfer, über 1 Million Hand

afſen, 21 000 Maſchinengewehre, 87 Millionen Patronen, 8 Millionen
andgranaten, über 1 Million Säbel und Lanzen. Die Zahlen ſeit

dem 5. Januar werden ſpäter veröffentlicht werden. Mit der Schlei
fung der in Frage kommenden Feſtungsplätze iſt rechtzeitig be
gonnen worden. Die Beendigung der Arbeiten iſt mit Sicherheit zu
erwarten. Die deutſche Heeresſtärke darf nach dem Zugeſtändnis der
Verbandsmächte vom 10. April bis 10. Juli 1920 200 000 Mann be
tragen. Die Unruhen im März d. J. machten die Erfüllung dieſer Be
dingung ſehr ſchwierig, weil zahlreiche Truppenteile zur Unterdrückung
von Unruhen eingeſetzt werden mußten. Hierdurch wurde die plan
mäßige Verminderung der Armee geſtört. Trotzdem beträgt die augen
bligliche Stärke nicht über 200 000 Mann.

Zur Räumung des Ruhrgebietes.
Berlin, 26. April. Nach Auffaſſung der Berliner Uberwachungs

kommiſſion iſt durch die deutſche Note über die Räumung der neutralen
Zone des Ruhrreviers die Erfüllung der Forderungen der Alliterten
noch nicht bewieſen. In dem jetzt erreichten. Stand der deutſchen Be
ſatzung des Ruhrgebietes ſeien die bewaffneten Einwohner
wehren und die bewaffneten Sicherheitswehren von
Deutſchland nicht mitgerechnet worden. Die neutrale Zone ſei dem-
nach noch nicht als von Deutſchland geräumt anzuſehen.

Die Durchführung der Entwaffnung im Jnduſtriegebiet.
Zur Durchführung der Entwaffnung im Induſtriegebiet ſind, wie

von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, württembergiſche Reichswehrverbände ſag dort abgegangen und in Jſerlohn und Umgebung ein

an Im Ruhrtal wurden die Orte ruckſauſen von Württembergern beſetzt. Bayeriſche und preußiſche Truppen
ſind mit der Entwaffnung der Bevölkerung in Hamm, Bielefeld, Dort-
mund und Umgebung beauftragt.

Ein Spartakiſtenputſch in Elberfeld
Elberfeld, 27. April. Bewaffnete Banden tauchten geſtern

plötzlich wieder in Elberfeld auf und ſuchten die Gewalt an ſich zu
reißen. Wie weit ihnen ihr Plan gelungen iſt, kann zur Stunde noch
nicht feſtgeſtellt werden. Der Bahnhof iſt von den Spartaliſten beſetzt,
während das Poſtamt am Spätnachmittag ſich noch nicht in ihren
Händen befand.

Zuſammentritt des Beirates für die Wiedergutmachung.
Wie der Berliner Korreſpondent der Frankf. Ztg. hört, wird am

Montag zum erſten Male der Beirat für die Wiedergutmächungsfragen
im Miniſterium für Wiedergutmachung zuſammentreten. Dieſer Aus
ſchuß iſt, wie früher bereits mitgeteilt, im Einverſtändnis mit der Zen
kralarbeitsgemeinſchaft gebildet worden und ſetzt ſich paritätiſch aus Ar
beitgebern und Arbeitnehmern zuſammen.

Die Marinebrigade Ehrhardt.
Nach Meldungen aus dem Munſterlager hat die Marinebrigade

Ehrhardt in der Sitzung ihrer Vertrauensleute am Sonnabend be
antragt, die geforderte Entwaffnung der Brigade von der
vorherigen Aufhebung des Haftbefehls gegen ihren
Kommandeur abhängig zu machen. Die Brigade hat inzwiſchen
die Zugänge zum Munſterlager unter die Kontrolle genommen.

Rücktritt des Generals v. Watter.
Berlin, 27. April. Generalleutnant v. Watter, Befehlshaber

des Wehrkreiſes 6 in Münſter, iſt auf ſeinen Antrag von ſeiner Dienſt
ſtellung enthoben worden.

Zu der Nachricht meint der „Vorwärts“, dies werde in der Ar
beiterſchaft mit Befriedigung begrüßt werden können. Gottlob, endlich.

Die Lage im Ruhrrevier.
Das „Berliner Tageblatt“ ſieht als Regelung einer Feſtigung der

Verhältniſſe im Ruhrgebiet die Schaffung eines ſtändigen, aus mehreren
Mitgliedern beſtehenden Reichskommiſſariats an, das eine Art Sonder
regierung für das Bergwerksgebiet darſtellen könnte.

Kommuniſtiſche Pläne zur Eroberung NMitteldeutſchlands.

Aus Berlin wird berichtet: Die er Zeitung“ veröffent
licht eine längere Darſtellung über en Material, das ihr angeb
lich in die Hand geſallen iſt, worin die Kommuniſten einen neuen Auf
ſtand, der die Eroberung Mitteldeutſchland s und DThü-
ringens bezweckt, propagleren. Die Pläne verraten eine außer
ordentlich gründliche Vorarbeit und zeigen, wie folgerichtig der Ge
neralſtreik von den Kommuniſten und ihren unabhängigen Helfern aus
genutzt worden m um das platte Land und die Bürgerſchaft zu ent
wafſnen. Der Aufſtand ſoll ſich nach den Angaben des Blattes gleich
zeitig über folgende Städte erſtrecken Wittenberg, Gardelegen, Tanger
münde, Hannover, e Magdeburg, Kaſſel,

ur

deheim, Hüſten und

Gotha, Erfurt, Jeng, Gera, Altenburg, Zeit, Naumburg- Merſe
burg, en Eilenburg, Torgau, Delitzſch, Halle, Eisleben,
Sangerhauſen, Köthen e Zerbſt, Bernburg, Halberſtadt, Goslar,Jüterbog. GroßBerlin bleibt zunächſt von dem Aufſtand unberührt.
Es ſollen lediglich Sprengungen wichtiger Eiſenbahnbrücken er
olgen, um einen Transport von Reichswehetruppen aus Pommern
und Oſtpreußen nach dem Aufſtandsgebiet zu verhindern

Die Unabhängigen wollen direkt die Säche e mitmachen,
ſondern ſich nur „privatim“ daran beteiligen. Ein Teil der Unabhän

igen unter Führung von Eichhorn, Geher, Braß und anderen ſollch allerdings auch zur Mitwirkung an der Aktion bereit erklärt haben.
Die Kommuniſten behaupten, über ein Heer von 40 000 Mann zu ver
fügen

An amtlicher Stelle werden die Enthüllungen der „Deutſchen Zei
tung für maßlos übertrieben erklärt. Gleichzeitig muß aber zugegeben
ſwerden, daß ſie wörtlich einem Geheimbericht entſtammen, der bereits
ſeit Wochen dem ne dere für die Aufrechterhaltung der öffent
lichen Ordnung vorliegt, der freilich hinzufügt, es ſeien alle Vorberei
tungen getroffen, um die a r zu unterbinden.

Weiter wird hierzu aus Halle folgende Meldung verbreitet:
Eine Gprengung der Leunawerke geplant!

Die Gerüchte über einen neuen Putſch beunruhigen alle Kreiſe der
Stadt Halle. Es wird erklärt, die bewaffneten Arbeiter würden Mitt
woch den 28. April oder ſpäteſtens am 1. Mai gegen die Garni-
ſon, die Regierung und die Beamten zu Felde ziehen.
Nach dem letzten Generalſtreik ſeien in Halle und den umliegenden
Städten faſt gar keine Waffen abgegeben worden. Das Militär ſoll
bedeutend verſtärkt worden ſein. Man hört vielfach von der Drohung,
daß die Leunawerke, die berühmten chemiſchen Werke bei Merſe
burg, in die Luft geſprengt werden ſollen. Bei einer Beſprechung
zwiſchen dem Oberſten Feld mann in Merſeburg und Vertretern der
Stadt und des Kreiſes Merſeburg hat Arbeiterſekretär D aniel, der
Vorſitzende des Betriebsrates des Ammoniagkwerkes, erklärt, er könne
nicht dafür garantieren, daß eines der wichtigſten
Werke Deutſchlands in die Luft fliege, wenn es das Mi-
litär, gleichviel aus welchen Gründen, wage, die Leungwerke zu be
treten. Außere Anzeichen für kommende Unruhen ſind durchaus nicht
zu bemerken. Politiſche Kreiſe meſſen den Gerüchten nicht allzu große
Bedeutung bei. Die Maſſe der hieſigen Arbeiter ſcheint zu neuen
Straßenkämpfen keine Neigung zu verſpüren.

Jm Zuſammenhang mit den kommuniſtiſchen Plänen zur Erobe

Sprengung der Leunawerke nicht zu verquicken. Arbeiterſekretär
Dan el hat dieſe erwähnte Warnung bei der Beſprechung mit dem
Oberſten Feldmann nur ausgeſprochen, um darzulegen, wie tief die
Erregung der Leungarbeiter gegen die Kbergriffe des Kapp Militärs
und eine eventuelle militäriſche Beſetzung der Werke war. Wir glauben
aber auch, daß die NAußerung des Arbeiterſekretärs Daniel doch etwas
zu ſcharf pointiert war. Die nahezu 15 000 Mann zählende
Arbeiterſchaft des Leunawerkes hat ſelbſt das größte Intereſſe daran,
ſich die gut lohnende und dauernde Arbeitsſtätte unter allen Umſtänden
zu erhalten. Soviel Pflichtgefühl und geſunden Menſchenverſtand
krauen wir noch jedem Arbeiter zu, daß er nicht das zerſtört, was ihm
und ſeiner Familie Arbeit, Unterhalt und Verdienſt gewährt. Es
hieße das eigene Grab ſchaufeln, wollten die Arbeiter die Außerung
des Herrn Daniel wörtlich in die Tat umſetzen!

Politiſche Nberſicht.
öſterreich.

Munitionslieferungen für Polen
Wien, 27. April. Die Parlamentariſche Korreſpondenz beſtätigt

die Meldung, daß mit engliſcher Hilfe täglich große Mengen Munition
gus öſterreichiſchen Waffen und Munitionsfabriken nach Ungarn ge
liefert und von dort teilweiſe an Polen abgegeben werden. Dieſe Vor
gänge ſollen, wie die Korreſpondenz von unterrichteter Seite erfährt,
das Vorſpiel zu einem Bündnis zwiſchen Ungarn und Polen bilden.

Frankreich.

Der Streik in ElſaßLothringen beendet.
Paris, 26. April. Der Streik in Elſaß-Lothringeniſt beendet. Nachdem geſtern in Paris unter dem Vorſiß des Ar

W

ratſam, Maſſenimpfungen vornehmen und die Schweine möglichſt

rung Mitteldeutſchlands iſt die Meldung aus Halle über den Plan der

beitsminiſters eine Verſammlung von Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eine Grundlage für eine Verſtändigung gefünden hatte,
erteilte der Streikführer in Paris den Befehl, morgen vormittag die
Arbeit wieder aufzunehmen.

Die ſoziale Gärung in Frankreich.
Baſel, 27. April. Der Kongreß der franzöſiſchen Eiſenbahn

arbeiter nahm eine Tagesordnung an zugunſten eines Generalſtreiks
zwecks Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und Anerkennung des Koali
kionsrechtes. Der Beginn des Streiks wird noch bekanntgegeben werden.

Heutſchland.
Neuer ſächſiſcher Miniſterpräſident Der ſozialdemokratiſche

Parteitag in Meißen beſchloß einſtimmig, den früheren Kultusminiſter
Wilhelm Buck zum Miniſterpräſtdenten für Sachſen und damit zum
Nachfolger Dr. Gradnauers vorzuſchlagen. Buck iſt 1869 in Bautzen
geboren, würde 1913 Reichstagsabgeordneter, nach der Revolution
Kultusminiſter und krat im Oktober 1919 zurück, als die Koalition mitden Demokraten zuſtandekam. Buck hat h zur Annahme der Wahl

bereit erklärt.

Regelung der Beſoldung der Volksſchullehrer.
Das preußiſche Staatsminiſterium beſchloß laut D. Allg. Ztg.“

ine daß die Volks ſch e er unter Verlängerung des Diäten
geſetzes auf ſieben Jahre in die Beſoldungsgruppe 7 einge
reiht werden ſollen. Damit ſei der jahrzehntelange Streit um die
Einreihung der Lehrer beigelegt worden.

Merſeburg und Amgegend.
27. April.

Verlegung der Geſchäftsſtelle des Kontrollvereinsweſens. Jn-
net es des BezirksTierzuchtinſpektors und bisherigen Leiters

des Kontrollbereinsweſens, Herrn Ebbinghaus- Sangerhauſen,
iſt die Geſchäftsſtelle des Kontrollvereinsweſens für
die Provinz Sachſen nach Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, ver
legt und mit der Leitung dieſer Geſchäfte Herr Bezirks-Tierzucht
inſpektor Weſſel betraut worden. Die Landwirtſchaftskammer
bittet, alle diesbezüglichen Fragen und Schreiben an Herrn Bezirk s
a ruhen Weſſel, Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7)
zu richten.

Auszahlung der Teuerungsbeihilfe für die Militärrenten
empfäunger. Vom 1. Mai ab erhalten die Empfänger von Militär
en e e eine Teuerungsbeihilfe. Die Höhe dieſer
Beihilſe beträgt bei R-Empfängern 80 Prozent und bei H-Empfängern
(ſoweit es ſich um Hinterbliebene von Militärperſonen der Unter
n bis zum Feldwebel einſchl. handelt) 40 Prozent der ihnen am
I. Mai zuſtehenden Verſorgungsgebührniſſe. Den Militär Renten-
empfängern wird empfohlen, die hiernach zahlbaren Beträge nicht ſelbſt
in die Rentenquittungen einzurücken. Jn dieſen werden zur Ver
meidung von Abänderungen die Beträge am Zahltage durch den zah
lenden Poſtbeamten eingerückt werden. Bei dem hieſigen Poſtamt findet
die Auszahlung der Militärrenten, ſoweit ſie auf Antrag nicht ins Haus
beſtellt werden, am Donnerstag den 29. April ſtatt und zwar
von 824 Uhr vorm. bis 1034 Uhr vorm. auf Stammkarte Nr. 1500
und Nr. 18 001 18 000, von 102 Uhr vorm. bis 122 Uhr nachm. auf
Nr. 5001- bis 1000 und Nr. 18 001 bis 150 000 (Eingang Bahnhofſtr.)
von 8 bis 5 Uhr nachm. auf Stammkarte 1001-—13 000 Haupt
eingang). Auf die Notwendigkeit der pünktlichen Abholung am 29. April
wird beſonders hingewieſen. Empfänger, die dazu nicht in der Lage
ſind, werden dringend erſucht, die Beträge am nächſten Tage abzuheben.“

Bekämpfung des Schweinerotlaufs. Da der Rotlauf der
Schweine im vergangenen Jahre wieder große Opfer gefordert hat,
iſt es in dieſem Jahre mehr denn je geboten die Beſtände rechtzeitig ſchuß impfen zu laſſen. Das ſicherſte Schutzmittel
gegen den Rotlauf iſt die Serum- und Kulturimpfung. Staatlich ge
prufte Rotlaufimpfſtoffe hält das Bakteriologiſche Inſtitut der Land
wirtſchaftskammer in Halle, Freiimfelder Straße 68, vorrätig rn
ſprecher Nr. 6867). Es werden vorwiegend wieder die altbewährten
Prenzlauer Lorenz-Jmpfſtoffe zum Verſand kommen. Jnfolge der
durch den Krieg hervorgerufenen Verhältniſſe kann eine Entſchädigung
von Rotlaufverluſten nach der Schutzimpfung bis auf weiteres nicht
mehr gewährt werden. Es empfiehlt ſich daher, die Tiere bei den ört
lichen Schweine und Viehverſicherungsvereinen zu verſichern oder die
Gründung ſolcher Vereine unter Mitwirkung der Landwirtſchafts-
kammer anzuſtreben. Zur Verbilligung der Rotlaufimpfungen iſt es

on
im jugendlichen Alter ſchutzimpfen zu laſſen. Jm Hinblick auf die
immer noch beſtehenden Verſandſchwierigkeiten empfiehlt es ſich, recht
zeitig mit den Jmpftierärzten in Verbindung zu treten und die Jmpf-
ſtoffe unter Angabe des in Ausſicht genommenen e
erforderlichen Menge bezw. der Zahl und der Durchſchnittsgewichte
der Schweine möglichſt bald beſtellen zu laſſen.

Steuerkarten und Steuermarken. Jn Kürze wird der Zeitpunkt der neuen Steuererhebung bekannt gegeben werden. Der Ar
beitgeber hat dann 10 Prozent des Arbeitslohnes einzubehalten und
für dieſen Betrag Steuermarken in die Steuerkarte des Arbeitnehmers
einzukleben und zu entwerten. Die Steuerkarten geben die Ge
meindebehörden aus. Verloren gegangene Karten werden erſetzt. Auf
die Steuerzahlung werden aber nur die nachweisbar geklebten Steuer
marken angerechnet. Der Arbeitnehmer hat ſich deshalb, um vor
Schaden zu bewahren, beſondere Quittungen über die verwendeten
Marken ausſtellen zu laſſen. Die eingeklebten Marken werden inner
halb der drei nächſten Kalendervierteljahre nach dem Kleben von den
Finanzämtern an Zahlunasſtatt für die zu entrichtete Einkommenſteuer
angenommen und von der Karte abgetrennt. Zuviel geklebte Marken
werden als überſchießender Betrag, ſobald die Veranlagung erfolgt
iſt, zurückgezahlt. Alle diejenigen, für die eine Steuerkarte nicht in
Frage kommt, haben ihre Steuern in vier Raten im Mai, Auguſt,
November und Februar zu entrichten. Alle Steuerzähler, auch die
Markenklebenden, entrichten vorläufig, d. h. bis zur neuen Veranlagung
im Frühjahr 1920 dieſelben Steuern wie im Vorjahre. Hat ſich ihr
Einkommen gegen das frühere weſentlich ermäßigt, ſo hat das Finanz-
amt auf Antrag den Steuerſatz entſprechend zu ermäßigen, doch muß
glaubhaft nachgewieſen werden, daß das Einkommen ſich im Kalender
fahr 1920 vorausſichtlich um als den fünften Teil vermindern wird.

Die deutſchen Zeitungen vor der Kataſtrophe. Der Vorſitzende
des Vereins deutſcher Zeitungsverleger, Dr. Faber-Magdeburg, hat an
den Präſidenten der Nationalverſammlung, Dr. Fehrenbach, ein Tele
gramm gerichtet, in dem hingewieſen wird auf den immer näher
rückenden Zuſammenbruch, der das deutſche Zeitungsgewerbe infolge
der ſprunghaften Steigerung der Papierpreiſe bedroht. Die Gefahr
wird verſtärkt durch willkürliche Auslegung des Umſatzſteuergeſetzes in
Verbindung mit der Anzeigenſteuer und der erhöhten Poſtgebühren
ordnung Schon haben eine Reihe von Zeitungen ihr Erſcheinen ein
ſtellen müſſen. Dr. Faber bittet im Namen von 1600 Zeitungen, das
Reichsſinanzminiſterium möge die Anzeigenſteuer nur nach viertel
ſährlichen Abſchnitten erheben. wie im Geſetz vorgeſehen, ferner um
Regierungsſchritte zur Ermäßigung der Poſtgebühren und Papier
preiſe Sonſt ſei eine Kataſtrophe unvermeidlich. Es geht um Sein
oder Nichtſein des Sprachrohrs der öffentlichen Meinung. Mit dem
Schickſal der deutſchen Preſſe entſcheiden ſich zugleich aber die poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Lebensintereſſen des deutſchen Volkes.

S Strohhut muß ſterben. Strohhüte werden in dieſem Jahre
120 150 Proſent teurer ſein als im Vorjahre. Dieſer Preis recht
fertigt die Verwendungsmöglichkeit keineswegs, da ein Strohhut im
Verhältnis zum Filzhut doch nur wenig getragen wird. Bei den
ſehigen Preiſen wird der Strohhut wahrſcheinlich gang ausſterben
und der leichte Filzhut oder Barhäuvtigkeit an ſeinen Platz treten.

Unbehinderter deutſcher Funkverkehr. Mit dem 9. April iſt die
im Friedensvertrag von Verſailles vorgeſehene Friſt von 8 Monaten,
innerhalb deren die drei Großfunkſtellen Nauen, Eilveſe und Königs
wuſterhauſen unter der Kontrolle der Jntexalliterten Marine- über
wachungskommiſſion ſtanden, abgelaufen. Die den Großfunkſtellen
auferlegten Beſchränkungen hinſichtlich der Beförderung von Nachrich
ken über Angelegenheiten der Seemacht des Heeres oder der Politik,
die für Deutſchland und die mit Deutſchland während des Krieges
verbündet geweſenen Mächte von Belang ſind, beſtehen daher nicht
mehr. Gleichzeitig iſt die während jener Friſt vorgeſehene Kberwachung
der durch die erwähnten Großfunkſtellen zu befördernden Handels
telegramme ſowie die Feſtſetzung der zu benutzenden Wellenlängen
durch die alliierten Regierungen weggefallen.

Die Einfuhr von hollündiſchem Frühgemüſe iſt von von der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt für in Konſignation (Kommiſſion)
ohne Preislimit bezogene Ware widerruflich freigegeben und das
Verfahren wie folgt geregelt Der deutſche Händler hat keinen Einfuhr
antrag an die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt oder deren holländiſchen
Delegierten oder eine ſonſtige Stelle zu richten. Vielmehr muß er ſich
ausſchließlich mit ſeinem holländiſchen Lieferer (Kommittenten) ins
Benehmen ſetzen. Der holländiſche Lieferer hat ſich dann mit ſeinem
Einfuhrantrage an den Delegierten der Reichsſtelle für Gemüſe und
Obſt im Haag zu wenden und dort die Einfuhrbewilligung nachzuſuchen.
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St muß angegeben werden: a Firma und Sitz des holländiſchen
porteurs; b Zahl der beantragten Bahnwagen geſondert für jede

einzelne Gemüſeart und jede Grenzübergangsſtakion. Sofern in einem
agen verſchiedene Gemuſearten verſandt werden, muß dies gleich

alls vermerkt werden c) die Zeitraume, innerhalb deren die Ein
uhr der einzelnen Wagen erfolgen ſoll.

Peſtalozziſchule. Die erſte Verſammlung der Kinder der
nen errichteten Peſtalozziſchule wird am Sonntag den 2 Man nach
en 4 Uhr, in Zimmer 6 des Schulhanſes in der Mühlſtraße ab
d r a für Feuerbeſtattung. Jn der Monatsverſammlung am
u pril wurde bekanntgegeben, daß am 4 Mai ein öffentlicher Licht

ildervortrag im Tivoli ſtattfinden wird. Stadtiſcher Friedhoſsdirektor
Hannig aus Stettin wird über Feuerbeſtattung und re e de
kunſt ſprechen. Die ſtädtiſchen Behörden ſollen zu dem Vortrag be
ſonders eingeladen werden. Trotz der außerordentlich hohen Unkvoſten
wird wie bisher, im Intereſſe der Sache von der Erhebung eines
Eintrittsgeldes abgeſehen werden. Nach einem Bericht der „Flamme“
en der im vorigen Jahre im Miniſterium des Jnnern ausgearbeitete
Entwurf zur Anderung des preußiſchen Feuerbeſtattungsgeſehes, der
allen berechtigten Wünſchen der Feuerbeſtatter entſprach, im Juſig
er Kultusminiſterium einige Anderungen erfahren haben, die g er
Aings als verhältnismäßig belanglos bezeichnet werden Anfang Sep-
tember vorigen Jahres iſt der endgültig feſtgeſtellte Entwurf an das
Staatsminiſterium gelangt, und dort liegt er heute noch! Anſcheinend
hat das Zentrum die Beratung und die Weitergabe an die Landes
verſammlüng zu hintertreiben gewußt. Als kaum glaublicher Vorwand
Wird die angeblich Befürchtung bezeichnet, das neue Geſetz könne in

We Weſtpreußen und im Rheinland böſes Blut machen und
e ſungsbeſtrebungen begünſtigen Es iſt höchſt bedauerlich und

berſtehen, daß ſich die übrigen Kabinettsmitglieder von
mskollegen mit ſolch einem fadenſcheinigen Vorwand haben

jagen laſſen. Die Feuerbeſtatter aber müſſen immer
r ihre mine erheben, bis endlich das Ziel, die völlige Gleich

e htigung von Feuerbeſtattung und Exdbeſtattung, erreicht iſt. Dem
in mit die ſammlung ebenſo zu wie dem Grundſatz, daß die Feuer
attung als ſolche mit Religion und Politik nichts zu tun hat, der
ſche useinanderſetzung der „Flamme“ mit einem Mitgliede

len Partei von neuem ergibt. Es iſt zu bedauern,
tatsverſammlungen trotz der großen Mitgliederzahl des

Dereins noch immer nur ſchwach beſucht ſind. Wir hoffen, daß die
Zukunft doch noch eine Beſſerung bringt, und weiſen zugleich darauf
hin, daß auch Gäſte zu den Verſammlangen ſtets willkommen ſind

S ieterbewegung. Man ſchreibt uns Vom 28. April bis 1. Mai
Naumburg a. S. der e Deutſche Mietertag des „All
Mieter Verbandes Deutſchlands (Sitz Berlin), welcher An

Februar d. J. in Berlin gegründet wurde, ſtatt. Zur Teilnahme
Hat un dieſer Verband an alle deutſchen Mietervereine, Behörden und
die Einladungen ergehen laſſen. Aus dem flammenden Aufruf
in S Uumfangreichen Tagesordnung läßt ſich erſehen, mit welcher

eſſen weiterzuführen begabſichtigen,
Mietervereine in Dresden A.“, welchem der Merſeburger Mieterverern
gügehört, ſteht dem obigen Berliner Verband ſern Jedoch beabſichtigt
der Dresdener Bund als auch der hieſige Verein Delegierte nach
Naumburg zu ſenden. Uber das Ergebnis des Naumburger Mieter
tages, welchem der beſte Erſolg für die Mieterintereſſen zu wünſchen
iſt, wird an dieſer Stelle ſpäter Mitteilung ergehen Hiermit ſei noch
als auf alle Vorteile hingewieſen, welche der Zuſgmmenſchluß der
Mieter bezüglich des Mieterſchußes gebracht hat und hauptſächli g noch
bringen muß. Bedauerlicherweiſe muß aber erwähnt werden, daß die
Merſeburger Mieter nur ſehr wenig zu dieſen Exrungenſchaften bei
getragen haben. Jn Merſeburg iſt die Zahl der Mitglieder des Haus
beſitzervereins dreimal ſo groß als die des Mieterbereins Wie hätten
alle Erfolge ſo errungen werden können, und wo bleiben noch weiter
r erringende Erfolge, wenn es überall ſo ausſehen würde, wie in
Merſeburg. Alſo nochmals: Mieter, organiſiert Euch, denn viel muß
noch erreicht werden!

S

Staclktverorclneten- Sitzung.
Merſeburg 26. April.

Die heutige Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung iſt von
81 Stadtverordneten beſucht. Am Magiſtratstiſche ſind anweſend:
Erſter Bürgermeiſter Herßog, Zweiter Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach, Staädtbaurat Zollinger und die Stadträte Wölfel,
El edler, Kohl, Langer und Tänzer Am über
z ken Zuſchauerraum ſieht man ſchon, daß irgendein intereſſanter“

unkt auf der Tagesordnung ſteht, denn ſonſt kümmern ſich die Bürger
weniger um die Arbeit in unſerem Stadtparlament. Dieſer An
ziehungspunkt war der ſozialiſtiſche Antrag auf Entfernung der Gar
niſon. Aber man kam doch nicht auf die geplante Rechnung.

Stadtp. Vorſt. Jun ker erbffnet. die Sihung und macht ver
ſchiedene Mitteilungen. Eingegangen iſt eine Einladung des Vereins
für Feuerbeſtattung zu einem am 4. Mai vorgeſehenem Lichtbilder-
vorträg über Feuerbeſtattung und Friedhofskunſt. Der Magiſtrat teilt
mit, daß er für die Wahlzeit eine Wählerkarthotek anſchafſe, die er
hebliche Koſtenerſparnis gegenüber dem Verfahren der Wähler ſten

ermöglicht. J
Eintretend in die Beſchlußfaſſung über die Tagesordnung teilt der

Stadtv.-Vorſt. Junker zur
Erſatzwahl für Deputationsmitglieder

mit, daß anſtelle der verzogenen Stadtv. Frau Krieghoff (Dem.) deren
Nachfolger Kaufmann Otto Hempel und Stadtv. Weid ling (Dem.)
in die verſchiedenen Deputationen vorgeſchlagen werden. Die Ver-
ſammlung erklärt ſich ohne Widerſpruch damit einver ſtanden

Jn die Deputation für Körperpflege wird aus der Bürgerſchaft
gn die Stelle der nach Leipzig verzogenen Fräulein Jlſebeck die Frau
Witwe Kreisarzt Wittich vorgeſchlagen und gewählt.

Die Einſtellung eines Angeſtellten im Elektrizitätswerk,
und zwar für buchhalteriſche Arbeiten, wird von dem Stadtv.
Eichardt (Dn.) begründet, wie in unſerer Zeitung veröſfenlicht,
Er empfiehlt die Annahme des Magiſtratsantrages und die Verſamm
lung genehmigt dieſen ohne Beſprechung.

Feſtſetzung des Pachtpreiſes für den Gondelbetrieb auf dem
Gotthardtsteich.

Stadtv. Richter (U. S bringt den Magiſtratsantrag ein, wie
ſchon veröffentlicht, und empfiehlt ihn. Die Verſammlung ſtimmt dem
gemäß ohne Beſprechung dem Abſchluß des Vertrages zu.

Der Antrag wegen Entfernung des Militärs,
eingebracht von den Mehrheitsſozialiſten und den Unabhängigen, und
bereits in der letzten Verſammlung verſchoben, wird von dem Stadtv.
Voye (Soz.) kurz begründet. Nicht aus blindem Haß gegen das
Militär, ſondern lediglich aus praktiſchen Gründen ſei der Antrag
geſtellt. Jn den kritiſchen Tagen wurde hier die Ruhe und Ordnung
ohne Militär aufrecht erhalten und es lag kein Anlaß vor, daß das
Militär hier ſo herausfordernd auftrat. Es iſt praktiſch klüger, wenn
wir keine Garniſon haben. Eine verſtärkte Polizei iſt der Unter
ſtützung der organiſierten Arbeiterſchaft ſicher. Die Kaſernen können
wir zu anderen Zwecken dringend benötigen. Erſter Bürgermeiſter
e et Durch eine kürzlich ſtattgehabte Unkerredung mit dem

egimentskommandeur Oberſt Feldmann iſt dieſe Angelegenheit ſchon
Es iſt dort feſtgeſtellt worden, daß die neue Gerledigt worden. arniſon nur aus militäriſchen Unterkunftsgründen hierher verlegt worden

iſt, nachdem ein ziemlich allgemeiner Wechſel der Truppen ſtattge
funden hat, und daß das Militär aus dieſem Grunde auch weiter hier
bleiben muß. Alle dieſe Maßnahmen ſind ganz allein von militäriſcher
Seite ergriffen worden. Wir haben keinerlei Mittel in der Hand,
guf die Entfernung hinzuwirken. Durch das Reich ſind die Gemeinden

at uns gegenüber den Vertrag nicht gelöſt und wir ſind verpflichtet,
den Vertrag zu halten. Der Kommandeur der Truppen hat erklärt,
daß bei der durchzuführenden Verminderung des Heeres auf 100
Mann wahrſcheinlich vom 1. Juli d. J. ab Merſeburg als
Garniſonort nicht mehrvorgeſehen ſei. Er erklärle, daß
ex die Truppen anderweitig nicht unterbringen konnte. Da nun wahr
cheinlich Merſeburg vom 1. Juli ab kein Garniſonort mehr ſein wird,
ürfte dieſe Angelegenheit erledigt ſein. Stadtv. Daniel S

beſtätigt die Ausführungen des Erſten Bürgermeiſters und ſagt Oberſt
Feldmann war erſtaunt, zu hören, daß Merſeburg kein Milikär brauche
Und hier Ruhe herrſche. Es muß ihm etwas anderes vorher mitgeteilt
worden ſein. Er denke nach dem Gehörten keinen Moment daran,
Merſeburg als einen Ort zu bezeichnen, der eine Garniſon benötige,
und die Truppen gegen die Arbeiter und Steuerzahler zu hetzen Nach
dem erklärt worden iſt, daß Merſeburg vom 1. Juli d. J. ab kein Militär
mehr haben wird, erkläre ich, daß die Arbeiterſchaft nach wie vor darauf
beſteht, daß das Militär entfernt wird und die Stadt die Kaſerne für
Wohnzwecke bekommt. Wir wirken dafür, Zuſammenſtöße zu ver
meiden. Jn der Unterredung wurde uns auch das Verſprechen ge
macht, eine Kommiſſion zu bilden, mit dem Kommandeur von Mer-
ſeburg Beſchwerden zu beſprechen. Wir bitten, uns von Zwiſchen

e ihrer Kaſernengrundſtücke uſw. rechtlos gemacht. Das Reſc

licht und bittet um Zuſtimmung

ichlich die Großberliner Vereine den Kampf fur die
i Der „Bund deutſcher a d

un ker ſpricht dem edlen Spender Otto Schubert in Toledo

fällen Mitteilung zu machen. Stadtv. Richter (U. S. Den in
den Kaſernen wohnenden Unteroffizieren iſt zum 1. Juli gekündigt
worden mit der Begründung, daß Offiziere in ihre Wohnungen
kämen. Es ſcheint alſo nicht zu ſtimmen, daß das Militär wegkommt.
Das Gefangenenlager iſt groß genug für die Garniſon. Erſter
Bürgermeiſter Hertzog richtet die dringende Bitte an die Bevölke
rung, Provokationen der Garniſonangehörigen zu unterlaſſen. So
lange das Militär hier iſt, muß ein erträgliches Verhältnis zwiſchen
ihm und der Zivilbevölkerung herrſchen und jede Möglichkeit zu Zu
ſammenſtößen vermieden werden.

Damit iſt der Ankrag, der nur nach Maßnahmen des Magiſtrats
fragt von der Stadtverwaltung beantwortet und erledigt. An
ſchließend gibt Stadty. Frauenheim Dem angeblich namens
ſeiner Fraktion eine Erklärung ab, daß die demokratiſche Fraktion
geſchloſſen für das Hierbleiben des Militärs eintrete. Dieſe Er
klärung löſt eine lebhafte Bewegung auf der linken Seite des Hauſes
gus, die ſich in mehr oder minder „ſchmeichelhaften“ Worten gegen die
Demokraten Luft macht Stadiv. Koenen (U. S meldet ſich ſo
gar zum Wort und dankt für die Offenherzigkeit der Erklarung des
Sprechers der demokratiſchen Fraktion Er ruft ſogar, was ſiche
nicht dorthin gehört, den Berichterſtatter des „Korreſpondenten“ an, daß
dieſer ſich dieſes Vorfalles annehme. (Das war ein Sieg wie keiner
noch Auch Stadtv. Richter (U. S.) wendet ſich gegen den
Stadtb. Frauenheim Stadtv. Teller (Demſ: Zu der Erklärung
des Fraktionsbeauftragten füge ich hinzu, daß Stadtv. Frauenheim
falſch ausgedrückt hat. Die Erklärung ſollte lauſen, daß wir
nach den Ausführungen des Magiſtrats und der verſchiedenen Redner
nichts dagegen einzuwenden haben, daß das Milttär ſolange hier
bleibt, aus militäriſchen Gründen. So ſolle die Erklärung ausfallen
Natürlich wurde dieſe Richtigſtellung der falſch ausgeſprochenen Er
klärung des Stadtv. Frauendeim (Dem auch wieder von der Linken
entſprechend kommentiert. Aber allmählich vberuhigte ſich die Linke
und die Verhandlungen liefen wieder ruhig dahin.

Erhöhung der Löhne der Fädtiſchen Arbeiter.
Stadt Daniel (U. S trägt den Magiſtratsantrag wie ver

öffentlicht vor und empfiehlt deſſen Annahme Erſter Bürgermeiſter
Herbog: Die Erböhungen entſprechen den Steigerungen der Lebens
haltungskoſten. Darduf ſtimmt die Verſammlung dem neuen Tarif
zu. Stadt Voye (Soz richtet die Bitte an den Magiſtrat, daß
nochmals etwas für die ſädtiſchen Beamfen geſchieht, in Form eines
Vorſchuſſes oder einer Beſchaffungsbeihilfe
Erhöhung der Teuerungszulagen für die Schweſtern im Krankenhaus

um 150 Prozent.
Frau Stadtv. Hagcke (Dn.) begründet den Antrag wie veröffent

Ohne Beſprechung ſtimmt die Ver
ſammlung der Erhöhung zu
Die Verwendung einer Schenkung von 1000 für das Krankenhaus
wird von dem Stadb. Rex (Dem begründet wie ſchon veröffentlicht

inem Antrag gemäß ſtimmt die Verſammlung der Annahme und
erwendung der Schenkung für das Krankenhaus zu. Stadtv.-Vor

(Amerika) öffentlich den herzlichſten Dank für das wohltätige Gedenken
an ſeine Heimatſladt aus.

Erhöhung der Verpflegungsſätze im Krankenhaus,
Skadtv.- Vorſt. Junker bringt die ſchon veröffentlichte Vorlage

ein. Er weiſt nachdrücklich auf die ungeheure Steigerung aller
Materialien hin und bittet um Zuſtimmung. Die Verſammlung
genehmigt die Erhöhung der Krankenhausgebühren ab 1. Mai d. J.
Nachbewilligung bei Teil II des Haushaltsplanes der Dauverwaltung.

Stadtv. Teller (Dem.) begri det die Überſchreitung von 560
an Baukoſten beim Krankenhaus und erſucht um Nachbewilligung.
Dies geſchieht ohne weiteres von der Verſammlung.

Antrag auf Cewährung von zinsloſen Darlehen zur Errichtung
von Wohnungen.

Der ſchon durch Veröffentlichung bekannte Antrag wird von dem
Stadtv. Rupprecht (Dn.) begründet. Die von ihm erwähnten Bau
koſten und Mietſähe rufen ununterbrochen auf allen Seiten „Au“ und
„Oh“. (Aber: Auf dem Dache ſitzt ein Greis, der ſich nicht zuhelfen weiß Man weiß es Mehr arbeiten, en
produzieren aber das darf man ja nicht ſagen, ſonſt hört
man den ſchönen Geſang „Haut ihn, haut ihn!“) Die Bewilligung der
zinsloſen Darlehen iſt aber eine unbedingte Notwendigkeit zur Be
kämpfung des Wohnungselends. Nach einer Ausſprache über die
Deckung der Koſten im Wege der Anleihe, über die Handhabung der
Wohnungsliſte und Wohnungszuweiſung beim Magiſtrat, an de
Bürgermeiſter Hertzog, die Stadtv. Bothe und Ruprecht (Dn.),
Wolf und Richter (U. S.), Stadtv.- Vorſt. Jun ker (Dem.) und
Stadtrat Wölfel beteiligen, ſtimmt die Verſammlung der Gewährung
der zinsloſen Baudarlehen zu. Wir heben hieraus noch hervor, daß
am 31. März d. J. in Merſeburg beim Magiſtrat angemeldet waren

964 Wohnungſuchende,

von dieſen ſind 188 dringliche Fälle
Damit war die öffentliche Sitzung erlcedigt und die Stadtpäter

traten um 288 Uhr in die geheime Beratung ein.
r

Demoßratiſſerung der Verwaltung.
Die Wiederwahl des Landeshauptmanns v. Wilmowski auf kurze

Zeit hat in ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſtark verſchnupft. Der Arger
macht ſich in heftigen Angriffen auf die Demokraten
Luft. Jn der mehrheits ſozialiſtiſchen „Volksſtimme“ leſen wir:

„Dieſe Wahl zeigt wohl deutlich, wie die Demokratiſiterung der
Verwaltungen von den Demokraten betrieben wird. r ne
merken ſich die Wähler der Demokraten dieſes Beiſpiel für die
kommende Reichstagswahl. Es iſt widerwärtig anzuſehen, wie die
Demokraten ſchon wieder nach und nach verſuchen, ſich in ein
„angenehmes Verhältnis“ zu den Stockreaktionären zu ſtellen.

Mit Pauken und Trompeten zieht die unabhängige „Arbeiter
Zeitung“ über die Demokraten:

„Geradezu erbärmlich benahmen ſich die Herren Demokraten bei
der ſehr wichtigen, prinzipiell bedeutenden Wahl des Landeshaupt-
manns, des oberſten Selbſtverwaltungsbeamten der Provinz.
Unſere Genoſſen wieſen wiederholt darauf hin, daß die Bevölkerung
der Provinz in ihrer überwiegenden Mehrheit ſozialiſtiſch geſinnt
ſei, daß es alſo dem Grundſatz der Demokratie entſpreche, wenn
dieſe ſelbſt von den Bürgerlichen nicht wegzuleugnende Tatſache auch
in der Verwaltung zum Ausdruck komme. Da die Rechtsſozialiſten
den ſtaats politiſchen Beamten, den Oberpräſidenten, für ſich in
Anſpruch nehmen, ſei es ganz ſelbſtverſtändlich, daß an die Spitze
der provinziellen Selbſtverwaltung ein Unabhängiger treten müſſe.
Dieſe Forderung wurde von den Rechtsſozialiſten als durchaus be
berechtigt anerkannt. Anders dachten allerdings die Edeldemokraten
des Landtages. Jhr ganzes Sinnen und Traächten war darauf ge
richtet, einen „links“ gerichteten Oberbürgermeiſter auf dieſen ein
flußreichen Poſten zu bringen; als ihnen dies nicht gelang, ſtimmten
ſie geſchloſſen für den Kandidaten der Reaktionäre, den bisherigen
Landeshauptmann von Wilmowski. Hätten die Deutſchnationalen
gewußt, daß die ſich als Demokraten ausgebenden Jämmerlinge
immer und nicht nur öfters umfallen, dann hätten ſie ſich ihr ge
riſſenes Wahlmanöver erſparen können Um zu verhindern, daß
der von den Rechtsſozialiſten aufgeſtellte ſtellvertretende Landtags
präſident Wittmagk mit Wilmowsky in Stichwahl kam, und um den
Demokraten die Entſcheidung zu erleichtern, kommandierten
die nene im erſten Wahlgange fünfzuverläſſige Stimmen ab, weshalb zum allge-
meinen Erſta unten der mit den Schlichen undFineſſen der Reaktionäre i Vertrauten das
hekannte Reſultat im erſten Wahlgange erzielt
wurde. Jn der Stichwahl hat es ein einziger der „Fortſchrittler“
fertiggebracht, einen weißen Zettel abzugeben.

Soweit die Gegner, denen die Peterſilie verhagelt iſt.
Die Demokraten haben für die Demokratiſierung der Verwaltung

feſte Grundſätze. Sie betrachten die Neuordnung des Staats
weſens nicht als politiſche Durchdringung der ganzen
Staatsverwaltung ſondern als Feſtlegung der politiſchen Grund
richtung der Regierung und im übrigen als Ausleſe der fähig
ſten Fachleunte. Nur von den politiſchen Beamten, zu denen
Oberpräſident, Regierungspräſident und Landrat
zu rechnen ſind, muß verlangt werden, daß ſie ſich zur Politik der
Regierung bekennen. Wie die „Arbeiter-Zeitung“ ganz richtig ſchreibt
war ein fähiger Fach mann vorhanden. Es war auch Stimmung
für ihn in ſozialiſtiſchen Kreiſen. Aber das Demonſtration s-
bedürfnis der U S. P. war ſtärker. Die ungbhängige Fraktion
ſtellte als Kandidaten einen Redakteur auf, der nach der Stärke ſeiner
Anhänger gar keine Ausſicht hatte, in die Stichwahl zu kommen.
Zum „allgemeinen Erſtaunen“ und zur großen Freude der Unab-
hängigen gelangte ihr Kandidat aber doch an die zweite Stelle. Als
einen der „fähigſten Fachleute“ werden wohl ſelbſt die Un
abhängigen ihren Kandidaten nicht anſehen. Deshalb war den Demo

kraten die Wahl ſehr leicht. Daß der Kandidat noch nicht einmal allen
Sozialiſten paßte, beweiſt die Abgabe eines weißen Zettels durch einen

r er derFür „Demokratiſierung der Verwaltung“ haben wir di ialdemokratiſchen Parteifunktionäre durchaus ar u r e
in allen Klaſſen der Beamtenſchaft friſches Blut genug.
Dieſen Kräften wollen wir den Aufſtieg freimachen und werden damtt
auch die Zuſtimmung aller en denkenden Beamten finden

Eine einmalige Beihilfe an die ehemaligen Veteranen von 1870771.
Es beſteht die Abſicht, wie ſeit 1917 alljährlich, auch in dieſem

Jahre den ehemaligen Kriegsteilnehmern, welche die Veteranenbeihilfe
von jährlich 150 beziehen, daneben einmalige Beihilfen zu gewähren
Der Haushaltsausſchuß der e e ereenn deutſchen Ratienat
verſammlung hat ſich bereits der Reichsregierung gegenüber damit ein
verſtanden erklärt. Die Beihilfe, welche im Vorſjahre 50 X und in den
vorhergehenden Jahren 25 A betrug, wird vorausſichtlich auf 80
erhöht werden. Als Stichtag iſt der 1. Mai 1920 vorgeſehen; es er
halten alſo die einmalige Beihilfe alle Empfänger der Veteranen
beihilfe, die an dieſem Tage am Leben ſind. Die Auszahlung ſoll ſo
bald als möglich erfolgen.

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 28. April.)

Ausgabe von Zuckermarken im alten Rathaus, von 8—23 Uhr,
gegen Vorlage des Lebensmittelheftes, nur an Erwachſene der Haus
alte in den Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben K-P.
Kondenſierte Vollmilch vuf rote Milchkarten 25. April

bis 1. Mai 1920 eine Büchſe bei Schubert, Burgſtrae 16.
Anmeldung: Butter für Sonnabend, auf gewöhnliche ſtädtiſche

Fettmarken 50 Gramm Butter und 190 Gramm Margarine; auf
jede Ke Zuſatzfettmarke 50 Gramm Butter; auf G Fettmarken
50 Gramm Margarine; auf rote Le Fettmarken 560 Gramm
Margarine.

Lebensmittel für 3. bis 9. Mai: Bezugsſchein Nr. 41 (3 geh
Haferflocken) Bezugsſchein Nr. 42 Pfd. Bohnenſ, Bezugsſchein
Nr. 48 (1 Pfd. Konſerven), Bezugsſchein Nr. 44 (26 Pfd. Marmelade

S Spergau, 26. April. Ein wohlgelungenes Konzert veranſtaltete
am verfloſſenen Sonntagnachmittag der „Zitherverein Leung imWinklerſchen Saale hier. Daß ſeitens der Einwohnerſchaft für dieſe
ſchöne Darbietung großes Intereſſe herrſchte, en der überaus
zahlreiche Beſuch. Das Programm war ſehr abwechſlungsreich und
ließ ein gutes Zuſammenſpiel des Chores erblicken. Ebenſo wurden
außer Geſamtchören auch Halbchöre ſowie Solis vortrefflich zu Gehörgebracht, wofür den Spielern großer Beifall gezollt wurde. Aber auch

für die Lachmuskeln waren im Programm einige recht heitere Solo
ſzenen ſowie Couplets vorgeſehen, welche die beiden Darſteller aus
gezeichnet zur Wiedergabe brachten und infolge des ſtürmiſchen Applaus
ſich zu Zugaben bequemen mußten. Gegen 6 Uhr war das öne
Konzert beendet, woran ſich dann ein gemütliches Tanzvergnügen ſchloß.

S. Wölkau, 27. April. Baumfrevel. In der Nacht vom 18.
zum 19. d. Mts. ſind an der Kalteneiſener Straße links, zwiſchen
Kilometer 5,7 bis 5,9, in der Flur Wölkau, an zwei jungen Apfel
bäumen die Kronen abgebrochen worden. Wer den Täter namhaft
e erhält vom Vorſtand des Landesbauamts eine Belohnung von
9

S Porpitz, 27. April. Jnfolge unvorhergeſehener großer Ausgaben
aus der Gemeindekaſſe hat die Gemeindevertretung einſtimmig be
ſchloſſen, ein fünftes Quartal Gemeindeſteuer zu erheben.
Der Voranſchlag des Steuerjahres 1920/21 für Porbitz-Poppib
liegt von heute ab 14 Tage zur Einſicht beim Kaufmann Anton Sämiſch
in Porbitz aus.

Schkeuditz 27. April. Zum Amtsnachfolger in der katholiſchen Gemeinde iſt an Stelle des e Vochum verſetzten
Pfarrers Dr. Heinemann Pfarrer Fuſt aus Sodingen, Kreis Dort
mund beſtimmt worden. Am vorigen Sonnabend, nachmittags von
457 Uhr, und am Sonntag von 10-4 Uhr u in den Räumen der
hieſigen Fortbildungsſchule eine Ausſtellung von Schüler
arbeiten ſtatt. Unter dem Verdacht des Diebſtahls kam
ein Fremder in Haft, der in der „Goldenen Sonne“ in der Nacht zum
vorigen Mittwoch gewohnt hatte. Dem Wirt ſind zu fraglicher Zeit
zwei Anzüge geſtohlen worden. d

s Lützen, 27 April. Der Gaſtwirtsverein von Lützen und
Umgegend hatte am 23. April eine Verſammlung im Gaſthof
„Stadt n einberufen, um in der Bierpreisfräge Stellung
zu nehmen. a
Stimmung, den Bierbezug vollſtändig einzuſtellen wiees die Leipziger Gaſtwirtsorganiſation beſchloſſen hat, fand alüg e
mein Zuſtimmuüng. Andererſeits fand auch die Entgegnung hier-
guf, daß dieſe Maßnahme noch verfrüht ſei, Anerkennung. Des wei
keren wurde auch über die bereits vorliegenden Wucher preiſe von
einigen Champagnerweißenherſtellern verhandelt. Selbſtredend würden
die Beſchlüſſe über „Einſtellung des Bezugs der Getränke“ in erſter
Linie dieſe Lieferanten treffen. Es wurden in her reger Debatte die
Ausſchankpreiſe wie folgt feſtgeſetzt: für das Glas 1 c bis 1,25
und für das Schnittglas 75

Unabhängig-ſozialiſtiſche „Demokratie“.

Aus Dürrenberg wird uns gemeldet: Die öffentliche Volks
ver ſammlung der alten ſozialdemokratiſchen Partei
(Ortsgruppe Dürrenberg am Freitagabend im „Kronprinz“ konnte
nicht ſtattfinden, da der Referent Prov. Landtags Abg. Herr Stollberg
aus Burg auf ſeinen Vortrag verzichtete, nachdem die U. S. P. D. die
Neubildung eines Büros aus ihren Reihen durch Trom
meln auf den Tiſchen uſw. erzwungen hatte. Die letztere
Partei nutzte dann die Gelegenheit aus, um für ihre Sache Propa
ganda zu machen. An den einzelnen Ausſprachen beteiligten ſich die
Herren Schmöller, Böhland, Winkelmann und Kaiſer, ſowie noch ein
fremder Herr von der Mehrheitspartei. Die beſchlagnahmte
Kaſſe am Eingang des Saales wurde nach Abzug von 25 für
den Wirt als Saalmiete dem Wahlfond überwieſcn. Das iſt der
Weg der U. S. P. D. zur freien Demokratie in Deutſchland! Eine
Schande der deutſchen Kultur, der „demokratiſchen“ U. S. P. D.!

Mücheln und Amgegend.
27. April.

z Artern, 27. April. über die aus Artern gemeldeten rätſel
haften Todesfälle erhielt ein in Ruhla in Stellung befindlicher
funger Mann von einem Angehörigen die Nachricht, daß durch Offnen
eines ſo ſchnell Dahingerafften als Urſache Milzbrand feſt
geſtellt worden iſt. Die Anſteckung d durch Genuß des
Fleiſches eines Ochſen, der bei der vorſchriftsmäßigen Unter
ſuchung vom Tierarzt freigegeben worden ſein ſoll. Nun hat es ſich
guf dieſe furchtbare Weiſe berausgeſtellt, daß das Tier milzbrand
krank war. Die Zahl der Opfer ſteht noch nicht feſt. Die Leichen
haben ſich, nach dem Briefe, in kurzer Zeit ſchwarz gefärbt.

Wetterwarte.
V. W. am 28. Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkig-trübes, mäßig

wärmes Wetter mit etwas Regen. 29. A. Von kurzen Aufheiteruv
gen abgeſehen, meiſt trübe, mäßig warm, Regenfälle.

Turnen 6Gport Gpiel.
H Berichtigung. Das Spiel des Fußballklubs Vorwärts“

Kötzſchen gegen „Germanig“- Merſeburg endete nicht mit 1:4,
ſondern mit 4 1 für „Vorwärts“-Kötzſchen. Das gute Reſultat wurde
trotz des ſpielunfähigen Platzes und nur mit einer 10 Mann ſtarken
„Vorwärts“ Mannſchaft erzielt.

S Nordoſtthüringer Turngau. An der am Sonntag den
2. Mai ſtattfindenden Bezirksvorturnerſtunde haben auch
alle Turnerinnen von den Bezirksvereinen teilzunehmen, da für
dieſe auch daſelbſt die Wettübungen bekanntgegeben werden. Mögen
die ländlichen Vereine eine Turnſahrt nach ihrer in dem Turn- Kreis
blatt bekanntgegebenen Abteilung vollzählig ausführen Gut Heill

e e
Verant wortlichfar den volitiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz, Lokales uſw. ren Schmitt

für Anzeigen- und Reklameteill Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmis, Berlin Wilmerédorf, Laubacher Straße 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

ch lebhafter Auseinanderſetzung über die vorherrſchende
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Jn das Handelsregiſter A
Nr. 169 betr. die
B. A. Blankenburg in
Merſeburg iſt heute folgendes
eingetragen: Dem Kaufmann
Werner Blankenburg in
Merſeburg iſt Prokura erteilt.

Merſeburg, den 22. April 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Ausyabe von Awonial

an Lleinpächter

erfolgt am J Donnerstag,
den 29. April, und am
SFreitag, den 30. April,
vormittags 9—12 Uhr und nach

können
wir keine Verantwortung über

Jirma le

Schönburg, Diſtr. 2, Großjenga,
J Diſtr. 28, Pödeliſt, Diſtr. 35, 40, 43, 45, 47, 48, Schlebe

Statt Karten
Fricel Gebhardht
Arthur Schmichkt

Verlobte.

Dank.
Jür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Hin

ſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen, des Mechanikers

Kurt Pöritz
ſagen wir allen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 27. April 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen

190] Aushebung der Stuten und Hengſte
ſür den Feindbund.

Am Montag, den 3. Mai 1920 beginnt die Auswahl und
der Ankauf der in den Vormuſterungen in die Liſten eingetragenen
Hengſte und Stuten im Kreiſe Merſeburg durch die gemäß
miniſterieller Verfügung vom 21. September 1919 IA III
3434 eingeſetzten Kommiſſionen.

Die Kommiſſion beginnt im Sammelort Merſeburg.
Die Polizeiverwaltungen und die Herren Gendarmerie-

Wachtmeiſter erſuche ich daher für pünktliche und vollzählige
Vorführung derjenigen Pferde, welche in den meiner Verfügung
vom 5. März d. J. Tgab.Nr. 68 und 53 M beigefügten
Liſten aufgeführt worden ſind, wie folgt Sorge tragen zu wollen

Am Montag, den 3. Mai, nachmittags 1 Uhr
in Merſeburg, Nulandtplatz

Stadt Merſeburg, die Amtsbezirke Dürrenberg (mit Ausnahme
von Gemeinde und Gut Goddula), die Amtsbezirke Frankleben,

Meuſchau, Schkopau, Spergau und Wallendorf.
Am Dienstag, den 4. Mai, vorm. 7 Uhr in Lauchſtedt

die Städte Lauchſtedt und Schafſtädt, die Amtsbezirke Benken
dorf, Großgräfendorf, Holleben und Nieder-Clobikau.

Am Dienstag, den 4. Mai, vorm. 11 Uhr in Schkeuditz
die Stadt Schkeuditz, die Amtsbezirke Altſcherbitz, Ennewitz,

KleinLiebenau, Papitz und Wehlitz.

Am Dienstag, den 4. Mai, nachm. 2 Uhr in Lützen
die Stadt Lützen, die Amtsbezirke Großſchkorlopp, Röcken,

Starſiedel, ſowie Gemeinde und Gut Goddula.

Am Mittwoch, den 5. Mai, vorm. 7 Uhr in Lützen
die Amtsbezirke Altranſtädt und Großgörſchen.

Deckſcheine müſſen vorgelegt werden.
Die Beſitzer der Pferde müſſen ſelbſt zugegen ſein oder

einen zum Abſchluß des Ankaufs bevollmächtigten Vertreter ſtellen.
Für kranke und transportunfähige Pferde iſt ein

ßkreistierärztliches Atteſt beizubringen.
Merſeburg, den 27. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat,
J. S.

Kürſten, Kreisſekretär.

Nutzholzverkäufe
in der ſtaatlichen Hberförſterei Frehburg (Anſtruh).

1. Jm Wege des ſchriftlichen Gebots:
A. Rotbuchen aus den Förſtereien Pödeliſt, Diſtr. 43,

Eckartsberga, Diſtr. 86, 87, 92, 95, 1038, 105, Bibra, Diſtr.
ſ09, 112, 118 947 Stämme A T 96, A I 173, A I 179,
AIIV96, A V 18, BI 252, B II 257, B III 355, B IV S m.

B. Weißbuchen aus den Törſtereien Pödeliſt, Diſtr. 33,
84, 35, 36, 37, 40, Schleberoda, Diſtr. 76, Eckartsberga,
Diſtr. 93, 97 761 Stämme A II 2, A III 5, AIV24, A V 10,
B II A, B III 76, B IV 191, B V 100 m.

Gebote ſind ſchriftlich in verſchloſſenem Umſchlag mit der
Aufſchrift „Buchenverkäufe“ bis ſpäteſtens Sonnabend, den
8. Mai 1920, vormittags an die Oberförſterei Frey
burg a. A. einzuſenden. Sie müſſen das Gebot in vollen
Mark für das ganze Los enthalten (nicht je fw) und die
Erklärung, daß Bieter die ihm bekannten Verſteigerungs
bedingungen der preußiſchen Staatsforſtverwaltung vorbehalt-
los als bindend anerkennt. Oeffnung in Gegenwart etwa
erſchienener Bieter am 8. Mai d. J., mittags 12 Uhr auf
dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei zu Schloß Trey
burg a. U. Sammelgebote zuläſſig.

Jm Wege der Verſteigerung
10. Mai 1920, von vormittags 9 Uhr
Sagle, Hotel Kaiſerhof.

C. Eichen, dabei feinſtes Jurnierholz, aus den Jörſtereien
Diſtr. 10, 11, Wilsdorf,

am Montag, den
ab in Naumburg

roda, Diſtr. 58, 59, 62, 69, 70, 73, 76, Eckartsberga, Diſtr.
87, 90, 91, 92, 95, 97, 103, 105, Bibra, Diſtr. 109, 112, 113,
114 782 Stämme A I 342, A II 66, A II 37, A IV3, BI
475, B I 108, B II 70, B IV 76, B V 18 m. Rollen 2, 2,25und 3 mm lang 37 rm (B IV, B V und Rollen nur Schlebe
roda), Erlen (Bibra, Diſtr. 112) 5 Stämme A II 1,18,
A IV 0,53, A V O,79 m. Linden (Eckartsbergaer Diſtr. 97)
3 Stämme B II 3,08, B III 1,59 fm. Beſchränkung des Wett-
bewerbes findet nicht ſtatt. Aufmaßliſten mit Loseinteilung

nur für je alles unter A, B und C aufgeführte Holz
verſendet gegen Nachnahme der Schreibgebühr der Törſter
Hausius zu Jreyburg a. U. Sofortige Beſtellung erforderlich.

So r vertilgen Sie inG S 1 Stundee b
e runter Seteaen

edeJe
a. Flöhe, Brut (Niſſen) b. Menſch u. Tier m. pat. geſch. Mittel.
„Eckolda“, J. Wunden unſchädl. Verk. in Merſeburg nur
bei Jr. Jreygang, Große Ritterſtraße 7.

J Schlafſtelleoder einfach möbliertes Zimmer
von 2 beſſ jung. Leuten ſofort

geſucht. Off. unt. 973 a. d. Exped.

91-2 leere Zimmer
8 el d. Bl.Offerten unter 854 an

Junges Ehepaar ſucht
I I1--2 leere Zimmermit Kochgel. Angebote unter
986 an die Exped. d. Bl.

J Gehroch- In ehe per
zu verkaufen. Näheres

Halleſche Str. 42.
Wenig getrag. Anzug

Ulſter (Größe 1,75) zu verk.
Bürgergarten 4, 3 Tr.

Faſt neuer Ulſter, für 14-
bis 15jähr. Knaben paſſ., zu verk.

WMehlverkauf Riſchmühle.

1weißes Enchereiklet
und Rock

für größere Perſon paſſend, 1
engl. Militärmantel billig zu
verk. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

1 Tüllkleid
zu verkaufen Haackeſtraße 26.

1 Paar Herrenſttefeletten,
30 em lang, 10 em breit, verkauft

Mälzerſtraße 8, pt. l.

Herrenſchnürſtiefeh,
Gr. 40, weil zu klein, zu ver
kaufen Chriſtianenſtr. 6, 4 Tr

bu. seil. Damenschirm,

zu verk. Rot. Brückenrain 13, pt.

Gut ausgespie t beige

mit Zubehör z. verkauf. 4—-7 Uhr
nachm. Moltkeſtraße 14, 1 Tr.

Eine gebrauchte, guterhaltene
Waſchmaſchine

zu verkaufen. H. Borrmann,
Weißenfelſer Str. 7.

75 kg reiner Benzin
für Auſo,

2 Verz. Benzin Kannen
billig zu verkaufen.
Otto Jriedel, Nienburg a. S.

Ein Tor und eine Treppe
(faſt neu). Nachzufragen

Halleſche Straße 2.
kuwerkerte ken

ſind umſtandshalber zu verkaufen

Preußerſtraße 14.

Kl. Läuferſchwein
zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

2 Ziegenböckchen
zu verkaufen Meuſchau 14.
Eine Eretngeziege un am
zu verkaufen Leung Nr. 408.

10 Küch ne Kapincden

zu verkaufen Hirtenſtraße 14.

13 Stöch Deine knten

verkauft Meuſchau Nr. 73 b.
Zuchtkaninchen

gibt ab Schellſick, Werder.
Wo gchen 9chwanen Ganter

gegen deutſche
Gans tauſcht Lauchſtedt (Bhf.).
verkauſt oder

Einige Juhren Spreu
(Weizen, Roggen) zu verkaufen
und eine Grube eingeſäuerte
Rübenſchnitzel.

P. Jrauendorf, Burgſtaden.
Sutterrüben, geſunde Ware

offeriere fuhrenweiſe ſowie jeden
Poſten vom Lager Corbetha.

Hugo Held, Corbetha Bhf.
Telef. Amt Dürrenberg Nr. 20.

h ikartoffeln zu verkauſen.
Offert. unt. 981 an die Exp. d. Bl.

Pulter-Laptolſen

gibt ab W Freitag, den
vormittags

nachmittags
2—5 Uhr (Preis 10, Mark
30. April,
e 12 Uhr

S

und

pro Zentner).

Die ſtädtiſche Kartoffelſtelle.
Täglich friſchen

Albert Schulz,
jetzt Halleſche Straße Nr. 71.

Tel. 336.

2 Zentner gute Speiſe-

TanzUnterricht.
Donnerstag, den 6. Mai, nachmittag 5 Uhr beginnt im

Hotel Rültze für junge Damen und Herren beſſerer Stände ein

HrivatZirkel.
Anmeldungen erbitte in der Zeit von 113 Uhr in meiner
Wohnung, Schmale Straße 19, 2 Tr.

C. Ebeling, Tanzlehrer.

Mittwoch, den 28. d. M.:

S Großer Ball.
Neueſte Tänze. Volles Orcheſter

h

Anßerordentliche GeneralVerſammlung
Tages -Ordnung: 1. Vortrag: „Die drohende Ent

rechtung und Unterdrückung der Hausbeſitzer mit veſonderer
J Berückſichtigung der Miethöchſtpreiſe und der Wohnungs

beſchlagnahme!“ Referent: Generalſekretär Diefke vom
J Zentralverband Berlin. 2. Bericht über die Verordnung
betr. Feſtſetzung der Höchſtmieten. 3. Neuwahl des Geſamt

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
erwünſcht. Anmeldungen neuer Mitglieder werden in der

Verſammlung entgegengenommen.
Der Vorſtand.

e

vorſtandes.

Roenneke, Vorſitzender.
reen cDeutſcher Bramtenbund

Ortskartell Merſeburg.

Donnerstag, den 29. d. M., abends 8 Uhr

Voll Verſammlung
in der Funkenburg. Der Abgeordnete in der deutſchen National
verſammlung, Herr Delius aus Halle a. S. wird über

„Die Beſoldungsreſorm und andere
wichtige ſchwebende Beamtenfragen“

ſprechen. Daran anſchließend Ausſprache und Verſchiedenes.
Vollzähliges Erſcheinen, auch der erwachſenen Familienmitglieder
iſt dringend erwünſcht. Der Arbeitsausſchuß.

Lelguellen

Niederlage terte oſons Merseburg,
S Gotthardtstrasse, Jeſephon 268

u eBe Open,.

NERSCBURd, on

Fachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

Erstes optisches Spezial Geschäft am Platze
h

t

ec

führt quch in ſchlechten wirtſchaft

lichen Zeiten das Geſchäft in die

Höhe. Darum ſollte jeder Ge
ſchäftsinhaber nicht über ungünſtige

Zuſfände ſondern ſeine

Werbe

klagen,

Lage durch ausgedehnte

tätigkeit im

„Merſebur ger Korreſpondent“
beſſern.

S e T

J Ei ferner Küchenherd zu
kaufen geſucht. Schriſtl.
Ang. unt. 969 an die Exp. d. Bl.

Gebrauchter Sitz- und
Liegewagen

J zu kaufen geſucht. e
Ang. unt. 976 an die Exp. d. Bl.

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Reibahlen
in allen Größen zu kaufen ge
ſucht. Otto Knorr Halle,

Schillerſtr. 35.

mittags 2—6 Uhr im Grundſtück
Kloſter Nr. 11.

Säcke ſind mitzubringen.
Die ſtädtiſche Lebensmittel

Verteilung.

Wagen Verkauf.
Der Verkauf der im Ge

Zfang.-Lager noch befind
lichen Wagen u. Zubehör
teile findet bis auf weiteres

herabgeſetzten e
O durch mich ſtatt. Käufer

wollen ſich jederzeit Wagen
beſichtigen und ſich dann
mit mir in Verbindung
ſetzen. Albert Franke,

9 beeidigter Auktionator.
Merſeburg, Lindenſtr. 11,

el. 635 9
m

Achtung!
9

Die für Donnerstag, den
29. April d. J., nachmittags
5 Uhr angeſetzte Kleeverpachtung
findet erſt Freitag, d. 30. April
d. J., nachmittags 6 Uhr, im
Gaſthaus zum Wettiner
Hof“, Halleſche Straße, ſtatt.

Albert JFranke, Auktionator.

Kleeverpachtung.
Donnerstag, den 29. April

d. J., nachmittags 5 Uhr werde
ich in der Gaſtwirtſchaft „Zum

ettiner Hof“, HalleſcheStraße
hier, W za. 5 MorgenLuzerne T in einzelnen
Morgen auf ein Jahr öffentlich
meiſtbietend verpachten. Der
Luzern ſteht zwiſchen der Eiſen
bahn Merſeburg--Lauchſtedt und
der elektriſchen Jernbahn nach
Halle an der Straße.
Albert Jranke, Auktionator.

Die Grasnutzung der der
Kirche und Schule zu Collenbey
gehörigen Wieſen ſoll
Freitag, den 7. Mai d. J.

nachmittags 2 Ahr
im Gaſthof zu Collenbet gegen
ſofortige Barzahlung verpachtet
werden. Pachtbedingung. werden

im n ne bekanntemacht.

Der Gemeindekirchenrat
und der Schulvorſtand.

Dr. Sannemann.

verleiht

zu geſchäftlichen Zwecken, ſowiean Sei valperſonen (ohne
Bürgen) durch

Merſeburg, Roter Jeldweg 8
Sprechzeit:

täglich von 8-1i2 Uhr vorm.,
3--7 Uhr nachm.

Sonntags von 7 Ühr vorm.
bis 2 Uhr nachm.

Ratenzahlung geſtattet.
Wer würde Kriegsbeſchädigten

3000 arleihen auf Möbelſicherheit und
Klavier. Rückzahlung u. Zinſen
nach Abereinkunft. Angeb. unt.
980 an die Exped. d. Bl.

1 Schlaſſtelle oſſen
Delgrube 35, H.

Bes8, INöhl. Immer

ſofort geſucht. Angebote unter
947 an die Exped. d. Bl.
Frl. ſucht frdl. mobl. Zimmer
bis 50, bei netten Leuten. Ang.
unt. 984 an die Exped. d. Bl.

Zum vorübergehenden Auſent
halt ſucht Ehepaar ein beſſeres

möbliertes Zimmer
für ſofort. Off. an C. Tränkner,
Halle a. S., Gräfeſtraße 20.

Junger Herr ſucht
o Schlafſtellemöbliertes Zimmer.
Ang. unt. 977 an die Exp. d. Bl.

oder

Uhrmacher

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

2 Mädchen (Schweſtern) ſuchen

angenehmes Logis.

G G e m e n e e

Ang. unt. 975 an die Exp. d. Bl.

S e e

W M h i M m W i a l s Be l G u n c h Swichwaschine, gebracht.
kauft P. Kirſch, Braunſchweig

Mehrere Fuhren gutes

Großes Lager
moderner Thren

bieſenhen
zu kaufen geſucht. Angebote gn
Gewerkſchaft Michel, Groß
Kayna bei Merſeburg.

witterstr. II
Fernsprecher 472

W V wen ne nn r ne rn

Rere Helene
ſowie

J Zinkarbeiten a
und Reparaturen

werden ſofort ausgeführt.

Carl Höſer, Markt 8.
J Ternruf 622.

SEREBB S

be ſae

kiige fubren Ftalldünger

evtl. gegen Umtauſch von Stroh
zu kauſf. geſ. Leunger Str. 6.

e

We

Freitag, den 30. April,
Abend Ausflug
nach Collenbey.

Treffpkt. 8 Uhr Water
loobrücke. Zahlreiche Be
teilig. erwünſcht. Gäſte,
d. Mitgl. eingef., will
kommen. Der Vorſtand.

e e e e e e e h h e
Genossenschaſt

freigrillig, Kranken

e

W

S

S

Bee

2

lleger vom Boten
Kreuz.

Freitag, d. 30. d. M.,
abends 8 Uhr
Dusammenunſt

im Alten Dessauer.

mer rJ Anfang 30er, ſucht auf dieſem
Wege Bekanntſchaft m. Fräulein,
wecks Heirat. Nur ernſtgemeinte,
trengſte Diskretion zugeſichert.
Schriftl. Angebote unter 979
an die Exped. d. Bl.

Beſſere Witwe, Mitte 30er
Jahre, mit gutem Grundſtück,

1 Kind, ſucht ebenſolchen ſtrebſ.
Herrn ohne Kind in ſich. Lebens
M tellung zwecks Heirat kennen zu

lernen. Nur ernſtgem. ausführl.
Off. u. 978 a. d. Exp. Verm. verb.

Heirats Geſuch.
Jg. Mädch., 24 J., m. Kind,

(Witwer nicht ausgeſchl.) zwecks
ſpäterer Heirat. Nur aufrichtige
Angeb. u. 982 an die Exp. d. Bl.
Wer erlernt Kriegsbeſchädigten
Schreibmaſchine

Gefl. Off unt. 985 a. d. Exp. d. Bl.

Wer erteilt jungem Manne
in den Abendſtunden Unterricht
in Stenographie (Syſtem
StolzeSchrey). Gefl. Angeb.
unter 964 an die Exp. d. Bl.

Tüchtig. Rangierer,
Alterer Gchloſſer und

Arbeiter
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Königsmühle.

Gebts Pälterin
ſofort geſucht.

Frau Kaßler, Unter Altenbg. 49.

Austrägerin
ſucht Buchhandlung Stollberg.

I tücht. Arbeitsfrau
wird ſofort geſucht

Merſeburger Molkerei.
J Suche für größeren

Haushalt in der Nähe Merſe
J burgs ein ruh., treues u. ſauberes

Mädchen
für Zimmer u. Hausarbeit gute,

dauernde Stellung; Antritt bald.
Zu erfragen zwiſchen 5 bis

8 Uhr abends bei
Bernecker, Gotthardtſtr. 30, 1 Tr.

Jür 1. Juni ſuche ich einendtäodigeg, Ateres Nädchen

für Küche und Haus.
Frau Schröder, Gaswerk.

Für ſofort oder zum I. Mai
Nein tüchtiges, ſauberes

Hausmädchen
lin einen kinderloſen Haushalt
h geſucht. wo Hilfe vorhanden iſt.

Fraubei Merſeburg
Hr. Pfeil, Leuna-Werke

Beamtenheim I.

Kufwartung
geſucht Poſtſtraße 6.

Wegen Erkrankung meiner
jetzigen Aufwartung

en e Gaswerk.
Suche ſür ſofort od. I. 5. 20

er henegnfw arkung
für den ganzen Tag oder

älteres, erfahr. Mädchen
bei guter Bezahlung

Frau H. Albrecht,
Unter- Altenburg Nr. 18.

Größeres Schulmädchen als
Aufwartung

geſucht Burgſtraße 11.
Saub. Aufwartung
für morgens geſucht bei

Kraft, Gotthardtſtraße 13.
73 2Jüng. Auſwartung

ſucht Nulandtſtr. 18.
J Berlorenvon der Roonſtr. bis zur Bahn

Kinderſchuh (Sandale). Gegen
Belohng. abzug. Roonſtr. 11, IIr

Montag nachmittag Grangt-
broſche verloren. Geg. Belohn.
bitte abgeben Breite Str. 11,1Tr.

ſucht Bekanntſchaft mit 1 Herrn
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Oemokratie und nationaler

Kber dieſes Thema ſprach n im gutbeſuchten Tivoli Saale
in einer von der deutſche demokratiſchen Partei veranſtalteten öffent
lichen Verſammlung Prof. Dr. von Drigalski- Halle. Der erſte
Vorſitzende, Seminarlehrer Koerlin, eröffnete die Verſammlung,
begrüßte die Erſchienenen und teilte mit,

daß die demokratiſche Partei damit in den Wahlkampf eintrete.
Jhr Ziel iſt. die Bewahrung vor dem Bürgerkrieg, die Uberwindung
des Klaſſenkampfes, der Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchaftslebens,
Erhaltung und Feſtigung der deutſchen Einheit und Wiederherſtellung
des deutſchen Anſehens in der Welt. Dieſe Wege führt uns die nationale
Demokratie. Darauf nahm

Prof. Dr. von Drigalski
das Wort. Die Demokratie wird von rechts mit glühendem Haß ver
un und von links bekämpft und beſchimpft, obwohl dieſe Kreiſe den

emokratismus überhaupt nicht kennen, denn die e Demokratie
iſt für unſer Vaterland etwas ganz Neues. Die einzige heute mögliche

egierungsform iſt die demokratiſche und nicht eine Klaſſenherrſchaft
oder eine Diktatur Die geſamte Arbeiterſchaft iſt ſich ihrer Macht
bewußt geworden. Mit dieſer Tatſache müſſen wir rechnen und darum
erkennen, daß nur eine Regierung des Ausgleichs, der Demokratie,
möglich iſt. Es wird von rechts behauptet, die Demokratie habe die

Nonarchie untergraben; das iſt nicht möglich weil eine demokratiſche
Partei damals noch nicht beſtand und die ihr naheſtehenden alten
Parteien ſich an der Revolution nicht beteiligten Eine Monarchie
könnte in Deutſchland nur erſtehen durch den ſtarken Mehrheitswillen
des Volkes. Sie könnte ſich nur halten, wenn ſie ſich nicht als Gottes
gnadentum betrachtet, ſondern, wenn ſte im Volke ihren Aufraggeber
erblickt und ſich ihm verantwortlich fühlt. Man würde, wie in Eng
land eine Art freie Republik mit einem erblichen Repräſentanten an
der Spitze haben. Wir leben aber unter dem ungeheuren Druck die
Entente würde ſich der Wiederherſtellung der Monarchie wahrſcheinlich
rer zumindeſt aber ſehr mißtrauiſch gegenüber verhalten. Die

emokratie will nicht alle Menſchen in die gleiche Form kneten, das
iſt bei der Ungleichheit der Menſchen nicht möglich. Wir wollen daß
ſich jeder mündige und geſchäfsfähige Staatsbürger am politſſcher
Leben beteiligt fühlt, daß er für das gemeinſame Beſte ſtrebt. Reges
Jntereſſe an allen innen- und außenpolitiſchen Fragen zu erwecken, iſt
das Gefühl, das man mit dem Fremdwort

Nationalgefühl
bezeichnet. Eine Hauptaufgabe der Demokratie iſt die Ausleſe der
Beſten der Leiſtungs Ariſtokraten, bei der Klaſſe, Name und Geburt
keine Rolle ſpielt. Man kann aber nicht verlangen, daß eine
Partei, die erſt vor einem Jahre entſtanden iſt, in den wildeſten
Wirren ſchon große Ergebniſſe gezeitigt hat. Wir haben den Krieg
verloren, nicht, weil die Armee verſagte, ſondern, weil vor allem
die Träger der Diplomatie vollkommen verſagten,
Es iſt beachtenswert, wie früher große Männer, die heute von den
Rechtsparteien als die Jhrigen betrachtet werden, über die Demo
kratie dachten. Friedrich der Große, Freiherr von Stein, Bismarck
und ſelbſt wer Ludendorffs Erinnerungen durchlieſt, wird da viel
Demokratie finden.

In England war ſchon im 14. Jahrhundert die Regierung einem
Parlament verantwortlich dort haben ſich die Führer des Volkes nicht
der Entwicklung hemmend in den Weg geſtellt ſondern ſie rechtzeitig
erkannt und gefördert, infolgedeſſen war die Entwicklung in England
ſympathiſcher als bei uns. Die Franzoſen, ſonſt in keiner Hinſich
zuverläſſig, haben nie verſagt in Fragen des nationalen Gefühls.
Das iſt nur daher möglich, weil jeder ſich akliv an der Politik be
teiligt fühlt. Auch in Amerika, Serbien, Jtalien und Auſtralien legte
man mehr Nativnalgefühl an den Tag wie bei uns

Wie hat ſich nun die demokratie Organiſation bei den letzten
Ereigniſſen erwieſen Man kann nicht leugnen, daß ſich

vor dem KappPutſch
ein Anſatz zur Beſſerung unſerer Lage gezeigt hat. Die ſtaatliche
Sicherheit begann ſich zu feſtigen, die Valuta ſtieg und das Ausland
begann Vertrauen zu unſerer Leiſtungsfähigkeit zu faſſen. Jedem
Einſichtigen war es klar was für ſchwere Folgen der Kapp. Putſch für
uns haben würde. Das Militär iſt keine politiſch geſchulte Einrich
tung und es iſt daher die Möglichkeit gegeben, daß ſie ein gewiſſenloſer
Politiker unter Vorgabe nationaler Gründe mißbrauchen kann. Das
ſoll keine Entſchuldigung ſein, denn die Truppe war erſt kurz vorher
bereidigt. Noch weniger zu entſchuldigen ſind jedoch die politiſchen
Führer, die vorausſehen mußten, daß die politiſchen Leidenſchaften
erregt würden, der Generalſtreik verkündet und ein linksradikaler
Putſch folgen würde. Man hat der Reichswehr zugemutet, den eben

eleiſteten Eid zu brechen, ſie unnötig dazu gebracht, gegen das eigeneVolt vorzugehen

Man hat mit der Geſinnung und dem Leben der Reichswehr
Schindluder getrieben.

Das Verhalten dieſer Männer iſt noch ſchlimmer, als ſie nicht
einmal zu ihren Taten ſtehen. Die Vertreter der demokratiſchen Partei
a ſofort Stellung gegen die Putſchiſten, trotdem wir annahmen,
daß dieſe zunächſt große Erfolge erringen würden. Für uns Demo
kraten gab es nur eins: Wir den Eid auf die Ver
faſſung und brechen das Vertragsverhältnis, das
r ne den Koalitionsparteien beſteht, nicht. Das

berraſchte in den Kreiſen der Mehrheitsſozialdemokratie,

halten

denn in

gewiſſen Kreiſen gelten wir für pflaumenweich. Wir nahmen auch in
Halle ſofort klipp und klar Stellung, beſonders hat Dr. Schreiber
alles daran geſet, um unnötige Opfer zu vermeiden.
Dr. Schreiber hat mit großer Entſchloſſenheit, Kaltblütigkeit und
Klugheit gehandelt und alles getan, den Generalſtreik bald zu beenden.
Das wäre ihm noch früher geglückt, wenn nicht ſeine Pläne immer
wieder durchkreuzt wurden. Es iſt bedauerlich, daß Dr. Schreiber
für ſeine aufopferungsvolle Tätigkeit mit Schmutz beworſen wird, ſein
ganzes Beſtreben ar dahin gerichtet, der Bevölkerung und den
Truppen unnötige Opfer zu erſparen. Sein Verdienſt iſt es daß es
in Halle nicht noch zu Zuſtänden wie im Ruhrgebiet gekommen iſt.
Eine weitere Folge des Kappe Putſches und des ſolgenden linksradikalen
Vorſtoßes war die Beſetzung weiteren deutſchen Gebiets durch die
Franzoſen, die ja von einem Tag zum andern auf eine Gelegenheit
warteten, um in Deutſchland einzurücken. Die Schande, daß Frank
reich ſchwarze Truppen auf unſere deutſchen Frauen und Mädchen
losgelaſſen hat, dürfen wir nie vergeſſen.

Scheußlich iſt der Kampf der Teile des Volkes gegen ſich ſelbſt.
Wir Demokraten müſſen verlangen, daß die Truppenteile ſich an den
Cid und an die Verfaſſung halten, andererſeits aber auch, daß unnbfige
Beſchimpfungen derjenigen, die Großes geleiſtet, und, wenn es ſein
muß ihr eben für uns hinzugeben bereit ſind, unterbleiben. Wir
dürfen nicht dulden, daß noch einmal von rechts derartige Putſche
kommen und müſſen uns auch energiſch gegen die Linksvutſchiſten
wenden. Es darf aber nicht verkannt werden. daß die Lage der
Arbeiter nicht ſo bleiben kann, wie ſie vor dem Kriege war, ich denke
in erſter Linie an das

Wohnungselend.
Allmählich macht ſich auch auf der linken Seite die UÜberzeugung

bemerkbar, daß es ſo wie jetzt nicht weiter geht. Jn Rußland hat der
Bolſchewismus den 12ſtündigen Arbeitstag mit Arbeitszwang gebracht
Ich halte unſer Vaterland für gerettet in dem Augenblick, in dem alle
Kreiſe unſeres Volkes einſehen, daß es ſo nicht weitergeht Wir können
nicht wieder in ein Kaſtenweſen hineinkommen. Die Politik der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei bedeutet eine ſtarke
Einengung des Geſichtskreiſes, einen ſchlechten Ton in Preſſe und
Verſammlung und einen widerlichen Parkelegoismus. Jm Gegenſatz
hierzu müſſen wir Deutſchdemokraten den Standpunkt vertreten

Das Vaterland über die Partei
Eine Gegenwartsforderung iſt, daß wir bei der Auswahl unſerer Ver
treter uns nach Perſönlichkeiten richten. Die Macht der Perſönlichkeit
ſpielt eine große Rolle. Wir brauchen vor allem „Kenner“, Leute
mit hohem Verantwortlichkeitsgefühl. Es iſt außerordentlich be
dauerlich, daß wir kein Aufklärungs- und Propagandaamt haben. Wir
haben gegen unſere Feinde viel Material, das nun nicht genützt wird
und brachliegt. Wir müſſen alles tun, um die Reichseinheit zu wahren.
Es wäre auch wünſchenswert, wenn wir, wie in England, politiſche
Debattierklubs bekämen, die ſich dort als ſehr brauchbar erwieſen
haben. Auch Kommunalpolitik müſſen wir treiben. Die deutſche
Sache ſteht ſehr trübe. Doch wenn wir aus den Märzereigniſſen mit
dem blauen Auge davongekommen ſind, ſo wird das Ausland wieder
neues Zutrauen zu unſerer unverwüſtlichen Lebenskraft gewinnen. Es
gibt Lichtblicke auch in den radikalen Kreiſen Jn den beſetzten Ge
bieten ſind gerade die Arbeiter die wärmſten Vertreter des Nationalis-
mus, in ElſaßLothringen iſt die Arbeiterſchaft heute deutſcher denn
je. Es muß mit der Zeit eine Einſicht in allen Kreiſen auftreten und
zwar unter dem ſchweren äußern Druck. Eines ſchönen Tages wird
die Zuſammenſchweißung unſeres Volkes Tatſache ſein. Bis es ſoweit
kommen wird, müſſen wir den Mut haben, auf demokratiſchem Wege
jedem Einzelnen die Möglichkeit geben, daß er zu politiſcher Erfahrung
kommt. Nur dieſe Erfahrung kann uns die Hoffnung auf eine beſſere
Zukunft geben, die uns nicht zuſchanden wird. (Lebhaſter Beifall.)

Der Vorſitzende Koerlin dankte dem Redner für ſeine außer
ordentlich klaren Richtlinien und forderte zur Beſprechung auf. Auf
eine ſchriftliche Anfrage teilte der Redner mit, daß die demokratiſche
Partei auf dem Boden des Heimſtättengeſetzes ſtehe. Sodann polemi-
ſierte ein Herr Töpfer zuerſt gegen den „Korreſpondenten“, der
nicht mehr ſo weit rechts ſtehe wie früher und ſcharf ſich gegen das
hieſige Militär gewandt habe. Die demokratiſche Partei habe nicht
genügend befähigke Männer für die Staatsämter, ſie ſtrebe eine Ver
ewigung der Zwangswirtſchaft an, die Verfolgung der wegen Syhm
pathie mit Kapp verdächtigten Beamten ſei eine Geſinnungsſchnüffelei,
überhaupt kümmere ſich die Partei um das Wohl der Beamten nicht
(Lebhafter Widerſpruch in der Verſammlung Die Demokratie habe
die Kriegsgeſellſchaften mit ihren fetten Ergebniſſen nicht beſeitigt, die
Diplomaten taugen nichts, beſonders der Reichsjuſtizminiſter Dr.
Blunck (wegen ſeines temperamentvollen Angriffs auf den Deutſchen
Volksparteiler Prof. Kahl.) Dann lud der zumindeſt ein wenig un
glückliche Diskuſſionsredner für die Deutſche Volkspartei ein und be
ſchwerte ſich, daß dieſe immer mit den Deutſchnationalen in einen Topf
geworfen würde. Ein dreifaches verabredetes Bravo folgte den län
geren Ausführungen.

Jrn ſeinem Schlußwort blieb der Referent die Antwort nicht ſchul
dig. Die Demokraten haben nicht verſprochen, daß nach jenem furcht
baren Zuſammbruch die Verhältniſſe von heute auf morgen beſſer wür
den. Man mußte zu retten verſuchen, was noch zu retten war. Es
überraſcht mich, daß der Vorredner einen Strich zwiſchen der Deutſchen

46. Jahr.

ar t W n a e den zieht. Von dieſem Unterſchied
zat man im Parlament und beſonders auch in Halle niJch habe den Eindruck gewonnen, Hals athte genertt
daß die deutſche Volkspartei d Reſervelager der deutſchnationalen

artei
iſt. um abfplitternde Teile darin aufzufangen. Beide arteienhaben ja den Kappe Putſch e re Die Wirt der
alten Schule, von denen nur wenige zur demokratiſchen Partei gegangen
ſind, kann man uns nicht an die Rockſchöße hängen, auch einen Erz
berger nicht, deſſen Treiben gerade von der demokratiſchen Partei ſchon
vor ſeinem Scheiden aus der Regierung öffentlich mißbilligt wurde
Man darf nicht annehmen, daß, nachdem die Demokratte ihr Wirken
en ne hat, nun alles gut ſei, jedoch iſt die Gewähr gegeben,daß alles gut wird, denn nur auf dieſem Wege iſt es mee ein
lebendiges Nationalgefühl wieder zu ergeugen. Wir ſind in weitem
Maße davon überzeugt, daß die

Zwangswirtſchaft beſeitigt
werden muß. Das geht aber nicht von heute guf morgen, ſonſt würden
wir alle verhungern. Die Deutſche demokratiſche Partei kritt zugunſten
eines Berufsbeamtentums ein, es darf in der deutſchen Republik nicht
wie in Amerika und Frankreich zu einer Klüngelwirtſchaft kommen.
Es iſt leider Tatſache, daß einige Beamte es mit ihrem Eide wenig
genau genommen haben. Wir müſſen wieder zu altpreußiſchen Sitten
zurückzukommen ſuchen. Entweder ich ſchwöre einen Eid und halte ihn
oder ich ſchwöre ihn nicht. Es iſt keine Geſinnungsſchnüffelei, es wird
ſehr ſchonend vorgegangen. Es muß aber in dieſer Hinſicht etwas ge
ſchehen. Es muß wieder dahinkommen, daß Manneswort wieder
Manneswort iſt, daß das Wort wieder Achtung bekommt, der Beamte
wieder Vertrauensperſon wird. der deutſche Kaufmann wieder Ver
trauen im Auslande findet. Treibt man hiermit Unfug, iſt unſere
ſen en unter den Völkern nicht wieder herzuſtellen. (Lebhafter Bei

all.
Vorſitzender Koerlin: Als die deutſch- demokratiſche Partei ge

gründet wurde ſind wir in den Vordergrund getreten und weite Kreiſe
der Bürgerſchaft haben ſich angeſchloſſen. Je ruhiger die Zeiten wurden,
deſto mehr kamen die hervor, die zuerſt im November 1918 vom Schau
platz verſchwanden. Sie haben ſich während der 13 Jahre zur Seite
geftellt, nicht geholfen, ſondern immer nur geſagt „So kanns nicht
weiter gehen!“

Einen vernünftigen Rat man nie gehört.
Wir Demokraten brauchen unſere Beamtenpolitik ſicher nicht zu ver
teidigen, auch für die Handwerker ſind wir ſtets eingetreten und brauchen
wicht einzeln aufzuzählen, was wir getan haben. Es iſt leicht zu ver
ſrechen: Wir bauen die Zwangswirtſchaft ab, aber das konnte ſelbſt
Herr Kapp nicht. Wir wollen als Demokraten alle zur Mitarbeit heran
ziehen und ſie in den Dienſt der Geſamtheit ſtellen. Schaffend mitzu
arbeiten, das iſt der Sinn der Demokratie, deshalb ſtehen wir ein für
die wationale. ſoziale Demokratie. (Lebhafter Beifall

Damit ſchloß um 10 Uhr die anregend verlaufene erſte Wahlver
ſammlung, die die deutſch- demokratiſche Partei auf ihre HabenSeite
buchen kann.

Der einzige Diskuſſionsredner des Abends, der ſich offen zur
Deutſchen Volkspartei bekannte, aber ihre Grundſähe doch noch nicht
richtig verdaut zu haben ſcheint, glaubte auch dem „Merſeburger Korre
ſpondent“ einige Vorwürfe machen zu müſſen. Es iſt doch ein Unding,
zu glauhen, daß die früheren Landesjäger nachdem ſie hier mehrere
Male mit blanker Waffe die Straßen geſäubert hatten, je wieder in
ein Vertauensverhältnis zur Bevölkerung hätten kommen können. Noch
dazu unter ihrem Führer Major Held, der keinen Zuſammenſtoß mit
der Bevölkerung nach eigenem Ausſpruch ſcheute. Daß wir in Merſe
burg vhne Blutvergießen davonkamen, liegt vielleicht nur an der Be
ſongenheit des geſtern angegriffeyen Korreſpondenten, der auf einen
Teil ſeiner ſtagfshürgerlichen Rechte freiwillig verzichtete, um keinen
Grund zu dem ſonſt ungusbleiblichen blutigen Zuſammenſtoß zu geben
Bezüglich der Mseinanderſezung Dr. Blunck-Prof Kahl verweiſe ich
auf den letzten Parlaments D. B.
e

Dent rſammlung.
Berlin, 26. April.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Der Staatsrat von Thüringen hat telegraphiſch für die einſtimmige
Anyghme des Geſetzes betreffend den Staat Thüringen gedankt.

Der Geſetzentwurf betreffend Gewährung einer Entſchädi
gung anverſetzte Beamte und von Umzugskoſten wird in allen
drei Leſungen angenommen.

Zweite Beratung des

re

Notetats
in Verbindung mit dem mündlichen Bericht des Ausſchuſſes für den
Reichshaushalt betreffend die Spaxprämienanleihe, dem Antrag Henke
betreffend Zahlung von Lohn für die Tage des Generalſtreiks, dem An
trag Agnes wegen Arbeitsruhe am 1. Mai, dem Antrag Auer wegen
Einſetzung des J. Mai als geſetzlichen Feiertag und dem Antrag Agnes
wegen Aufhebung des Ausnahmezuſtandes und eines allgemeinen
Amneſtiegeſetzes.

Reichsfinanzminiſter Wirth:
Dank gebührt meinem Vorgänger für die Aufrichtung eines ge

ſchloſſenen feſten Steuerſyſtems und eines Steuerrechtes. Nur die Be
ſitzſteuer mußte noch zurückgeſtellt werden. Der Beſitz iſt freilich ſchwer
belaſtet, aber angeſichts der Vernichtung der Hälfte unſeres Ver
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Arbeit adelt.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

45. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie ſtöhnte auf.

ie er ausgeſehen hatte in jenem Augenblickl Sein eder
eſchnittenes Geſicht fahl und bleich! Ach, es war ihr ſelbſt wie einſörreruher Schmerz geweſen, ihn ſo vor ſich zu ſehen.

Und dann war ſeine Kälte und Ruhe, als ob nichts geweſen, zurück
ekehrt. Nur in ſeinen Augen und in ſeiner Stimme verriet ſich ſeineSual Wie er ſie angeſehen hattel O, daß ſie doch dieſen düſteren,

e und vorwurfsvollen Blick vergeſſen könnte.
Aber ſie wollte nicht mehr daran denken, ſie wollte ſich nur ins

Gedächtnis zurückrufen, daß er ein Verräter war, daß er ſie nur begehrt
hatte des Geldes wegen

Und deshalb war ihm ganz recht geſchehen, daß ſie ihn ins Geſicht
geſchlagen hatte. Sein Kuß war eine Schmach für ſie geweſen miteiner ma die ſie ihm angetan, rächte ſie ſich dafür. Und mit
eben e Schmach mußte er wie ein Gezeichneter durchs

eben gehen.Den Schlag von Frauenhand löſcht nur ein Kuß von ſelber

le dieſen Spruch hatte ſie einſt in einem altdeutſchen
uche geleſen

ihre Lippen würden dieſe Schmach nicht löſchen aber
niemals

Warum tat ihr dabei nur das Herz ſo weh ſo furchtbar weh?
Leiſe regten ſich wieder ſcheue Stimmen in ihrem Jnnern, die

für ihn bitten wollten, die ihr zuflüſterten, ſeine Augen könnten nicht
lügen, und ſeine Worte hätten ſo heilig und wahr geklungen, als er
ihr ſagte, daß er ſie liebe, „wie nur ein Mann ein Weib zu lieben

e barg den Kopf in die Kiſſen und ſtöhnte auf in Qual und Pein.
So lag ſie eine Beute widerſtreitender Empfindungen, elend zum

Sterben und unzufrieden mit ſich ſelbſt.
Fred kam zuweilen und ſchaute mit beſorgtem Geſicht zur Tür

herein. Auch Mrs. Stemberg und Nelly chlichen oft ſorgenvoll an
ihr Lager. Dann ſchloß Ellinor die Augen und ſtellte ſich ſchlafend.
Sie konnte nicht ſprechen über das, was geſchehen war.

Es durfte und würde auch kein Menſch etwas erfahren. Er würde
ſo wenig darüber ſprechen wie ſie.

Aber was würde er nun tun
Ob er je wieder nach Lemkow kam? Ob er ihr wieder gegenüber

treten würde, als ſei nichts geſchehen? Wie würde er ſich zu Fredy
ſtellen Was ſollte ſie überhaupt dem Bruder ſagen über den gänzen
Vorgang? Mußte ſie nicht auch dem Vater beichten, daß Lindeck ſie
getüßt hatte

t

Ach nein daraus konnte nur ſurchtbares Unheil entſtehen. Sie
hatte ſich ja ſelbſt Genugtuung verſchafft und Beleidigung mit Beleidi
gung vergolten,

Nun konnte er auch nicht mehr daran glauben, daß ſie ſeinen Kuß
erwidert hatte, wenn er es gemerkt hatte. Wenn er nur eine Ahnung
hatte, daß ſie ihn trotz allem und zu ihrer Qual dennoch liebte
dann hätte ſie vor Scham ſterben müſſen.

Sie ſann und grübelte, und ihre Gedanken flogen zu ihm wie
ſcheue, wilde Vögel, die nicht Ruhe fanden

Erſt als die Dämmerung herabſank und Fred an ihrem Lager
ſaß, vermochte ſie mit ihm über ihren Unſall zu ſprechen. Und nun
erführ Fred erſt, mit welcher Kühnheit der Baron die Schweſter ge
rettet hatte.

Fred preßte ihre Hände feſt zwiſchen den ſeinen
„Ach, Ellinor nun iſt es doch, als habe Baron Lindeck dich mir

neu geſchenkt. Wie glücklich wird er ſein, daß er dich retten konnte!
Du mußt einſehen, wie recht er hatte, dich vor Dianga zu warnen. Du
wollteſt nicht auf uns hören. So leid es mir auch tut um das ſchöne
Tier ich bin froh, daß es tot iſt. Du hätteſt vielleicht auch jetzi
noch darauf beſtanden, es zu reiten. Jch darf gar nicht daran denken,
was hätte werden können. Aber an dem Steinbruch kann ich nicht
u Ahne Grauen vorübergehen. Was wird der Vater zu alledem
agen?

Ellinor ſtrich ſich müde über die Stirn.
„Muß es Vater denn wiſſen, Fred?“ fragte ſie leiſe
Der Knabe nickte energiſch
„Ja, Ellinor, wenn er erſt bei uns iſt früher nicht, ſonſt ſorgt

er ſich zu ſehr. Aber wiſſen muß er, wem er das Leben ſeiner Tochter
zu danken hat. Jch reite morgen nach Lindeck hinüber. Jch ſoll Baron
Lindeck Nachricht geben, wie es dir geht. Jch habe ja gar nicht gewußt,
welch großen Dank wir ihm ſchulden. Er ſprach von dem Unfall, als
ſei er kaum beſonders beteiligt geweſen. Was für ein guter eder
Menſch er iſt! Gelt, Ellinor, jetzt ſiehſt du es guch ein? Wenn du
nur wüßteſt, wie er dich verehrt. Leichenblaß ſah er aus, als er mir
deinen Unfall erzählte ſo, als trüge er ſelbſt tauſend Schmerzen
dabei. Ach, Ellinor, ich glaube, er hat dich furchtbar lieb.“

Ellinor wandte ſich plötzlich um und barg das Geſicht in den Händen
„Jch bitte dich Fredy, ſchweige!l Sprich mir nicht mehr von ihm

Wenn du glaubſt, daß er mich liebt, ſo irrſt du dich ſehr. Mein Geld
liebt er eine reiche Partie ſcheine ich ihm das iſt alles ſtieß
ſie erregt hervor.

„Nein, o nein, Ellinor. Wie kommſt du nur darauf? Du kennſt
ihn wahrlich ſchlecht. Er denkt nur an dich ſelbſt. Er iſt doch kein
Mann, der einer niedrigen Denkungsart fähig iſt.“

Ellinor wandte ſich Fred mit einer jähen Dewegung wieder zu
m n ihm mit einem ſo verzweiſelten Blick ins Geſicht, daß er er

hra

„Du verkennſt jhn vollſtändig, Fredy. Jch muß dir ſagen, was
ich weiß, damit du mich nicht mehr mit ſolchen Worten quälſt. Alſo
höre er hat ſich um Gitta beworben, ſolange er glaubte, daß Gittas
Vater Lemkow erben würde. Als das nicht geſchah, hat er ſich feige
und kaltblütig von Gitta zurückgegogen, troßdem ſie ſchon heimlich ver
lobt waren. Er hat verſucht, ſich mir zu, nähern, weil ich ihm ver
mögender ſcheine, als Gitta es iſt, So ſieht dieſer Mann in Wirklichkeit
aus und nun quäle mich nicht mehr, Fredy

„Das das glaubſt du von ihm Deshalb alſo mochteſt du ihn
nicht leiden Ach, Ellinor, das iſt unmöglich. Ein ſo ſchlechter Menſch

en r e das glaube ich nicht!Ellinor ſeufzte tief auf. e„Gitta ſelbſt erzählte mir gleich, als ich hierher kam, daß ſie heim
lich mit Lindeck verlobt ſei. Dann hat ſie bemerkt, daß er ſich um mich
bemüht, und hat mich gewarnt.“Fred ſaß eine Wale faſſungslos neben der Schweſter.
ſchüttelte er abermals energiſch den Kopf.

„Nein, Ellinor, ich kann es nicht glauben. Das muß ein Jrrtum
ſein Sutnee r m gelogen!“

Ellinor fuhr auf.„Aber Jreey wenn uns Gitta auch nicht ſympathiſch iſt, eine ſolche

Lüge dürfen wir ihr nicht zutrauen.
traue ihr viel eher eine Lüge zu, als Baron Lindeck eine

niedrige Handlungsweiſe, wenn ich auch lieber an einen Jrrtum
glauben will.“

„Ein Jrrtum iſt ausgeſchloſſen. Glaube mir nur, der Baron iſt
o ſchlecht, wie ich dir ſagte.a ich en es nicht glauben. Keinem Menſchen könnte ich
wieder trauen, wenn er mich ſo enttäuſchte Sage doch ſelbſt, daß es

dir ſchwer fällt, ihm ſo e traut
Da wurde Ellinor ſehr rot.„Ach, laß mich, Fredy. Jch bin müde und möchte nun verſuchen,

ob ich nen h d her ihr ger
Zärtlich ſtrich Fred über ihr HaarSe Elnor, ruhe dich aus Und daß du es nur weißt, ich glaube

an die ſtrengſte Rechtlichkeit und Ehrenhaftigkeit Baron Lindecs J
laſſe mich nicht beirren in meiner Zuneigung zu ihm, er müßte mir
denn ſlbſt eingeſtehen, daß er ein Schurke iſt. Nun ſchlaf wohl,
Schweſterchen. Du biſt noch nicht wieder im Gleichgewicht.“

x

Am andern Morgen beſtand Ellinor darauf, e
Gegen Mittag kam Gitta von Loſſow herüber, um Näheres über

den Unfall zu erfahren.
Fred duldete aber nicht, daß Ellinor darüber ſprach, und erzählte

Gitta ſelbſt, was ſie wiſſen wollte, und bemerkte dabei ſehr wohl den
gehäſſigen, lauernden Zug in ihrem Geſicht, als er begeiſtert die Hel
dentat Heinz Lindecks pries.

(Fortſetzung folgt.)

Dann

d



mögens durch den Krieg und angeſichts des Umſtandes, daß der Be
et ſein erworbenes Vermögen immer doch der Allgemeinheit ver

änkt, muß die Opferpflicht der Beſitzenden ausgeſprochen werden.
Der kleine Mittelſtand wird nach Möglichkeit geſchont werden. Die
Steuerreform iſt weder mittelſtandsfeindlich noch
bauernfeindlich. Dieſe Stärkung der Mittelſchichten iſt eine
ſoziale Tat. Leider kann der Etat erſt in ſeinen Hauptziffern vorgelegt
werden eine Folge der Kriegswirtſchaft. Wir müſſen ſo viel
produzieren, als wir brauchen, und müſſen denLuxus einſchrän ken und nach außen lenken, um dafür Lebens-
mittel und Rohſtoffe hereinzubekommen. Wir können jetzt 20 Milliar
den einmal in den ordentlichen Etat mehr einſtellen, als vor einem
n Trohdem müſſen wir noch die Schuldenlaſt vermehren. Die

umultſchäden machen einen ſehr bedeutenden Poſten aus. Ebenfalls
eine bedeutende Summe beanſprucht die Abwicklung des alten Heeres,
die aber zu Ende geführt werden muß. Zu begrüßen iſt es, daß die
leitenden Staatsmänner der Entente die uns h deren Laſten
endlich näher feſtſtellen wollen. Poſt und Eiſenbahn drohen mit weite

Wenn wir nicht mit dieſen Fehlbeträgen bald auf
räumen, ſo wird der Gedanke der Sozialiſterung gefährdet werden.
Die Finanzreform erſtrebt eine Rückſchreibung des Kapitals auf ein
geſundes Maß. Die Steuergeſetze müſſen und werden mit aller Ener
gie durchgeführt werden. Eine große Anleihe im Jnlande muß bald-
möglichſt aufgenommen werden. Der Markkurs muß weiter gehoben
werden. Monopole können wir nur brauchen, ſoweit ſie das Wirt
ſchaftsleben nicht hemmen, ſoweit es ſoziale Monopole ſind. Wir
müſſen die Jnlandsproduktion beſonders für Lebensmittel haben und
die Rationierung baldigſt en Wirtſchaftsminiſterium und
Finanzminiſterium müſſen eng zuſammenarbeiten.

Reichsminiſter für Ernährung Hermes:
Das neue Miniſterium hat die Aufgabe, neben der Bewirtſchaftung

der vorhandenen Lebensmittel auf die Förderung der landwirtſchaft
lichen Produktion im Jnlande einzuwirken. Die Beſchaffung von
Lebensmitteln aus dem Auslande bleibt ein Notbehelf, worauf wir
aber noch angewieſen bleiben. Wir können hoffen, über die nächſten
ſchweren Monate hinwegzukommen. Nur muß Getreide eingeführt
werden, zumal im Juli die Kartoffelverſorgung ſchwierig werden wird.
Ebenſo wird Fleiſch eingeführt werden müſſen. Die Zuckererzeugung
iſt an einem erſchreckenden Tiefſtand angekommen. Die Ausſichten für
die nächſte Ernte ſind günſtig. Die Zwangswirtſchaft wird für die
wichtigſten e e noch unentbehrlich r t idarum berechtigte Forderungen der Landwirtſchaft nicht überſehen.
Die angemeſſenen Preiſe müſſenihrzugebilligt wer
den. Eine Jndexkommiſſion aus landwirtſchaftlichen Erzeugern und
Verbrauchern ſoll von Zeit zu Zeit die Preiſe kontrollieren. Die
Kriegswirtſchaften in meinem Reſſort ſollen ſchnellſtens auch abgebaut
werden. ne lege ich Gewicht auf das Zuſammenarbeiten mit
den landwirt eltene Zentralſtellen der Länder. Meine Aufgabe iſt,
die genügende Ernährung unſeres Volkes auf breiterer Baſis als bis
her ſicherzuſtellen. Eine vernünftige Produktionspolitik iſt auch eine
vernünftige Konſumentenpolitik. (Beifall.)

Abg. Keil (Soz.): Die Rede des Ernährungsminiſters digr weiten
Blick und ſtarke Entſchlußkraft. Die Programmrede des Reichsfinanz-
miniſters hat den Beifall meiner Freunde Seine Darſtellung unſerer
rn en iſt nicht roſig, aber wahrhaft. Die Finanzreform iſt kein

eiſterwerk, aber ihre Mängel beruhen in unſerem wirtſchaftlichen
Chaps und ſind unvermeidbar

Abg. Dr. Dernburg (Dem.): Die beiden Miniſterreden können
erſt vom neuen Reichstag in ihrer v e gewürdigt werden. Den
Geiſt der Rede des Finanzminiſters billigen wir. Wir hoffen, daß
unſerem Volke bei ſchneller Organiſation ein neuer m n möglich
ſein wird. Jm Kampf gegen alle Ausbeutung gehen wir mik der Re

ierung. Vor der großen neuen Anleihe warne ich. Die vielen Tau
ende überflüſſiger Leute bei Poſt und Eiſenbahn müſſen anderweitig
e r werden.Abg. Nacken (Ztr.). Was die Lage der Gegenwart erfordert,
müſſen wir bewilligen. Wir bedürfen einer poſitiven Auslandspolitik.
Der Abbau des alten Hecres muß ſchneller betrieben werden.

Reichsfinanzminiſter Wirth Wir wollen verſuchen, vom alten
Heer bis zum I. Oktober abzubaäuen, was möglich iſt. Es ſoll dann
dem neuen Reichstag genau Rechenſchaft darüber abgelegt werden.

Abg. Graf v. Poſſadow sky (Bn.): Unſer Defizit wird noch
ſteigen wenn ſich unſere Finanzverwaltung nicht auf einen ganz anderen
S n ſtellt. Es dann an ſich im Etat noch viel mehr geſpart
werden.Reichsfinanzminiſter Dr. Wirt h: Die Ausführungen des Grafen
Poſadowskh richten ſich mit aller Schärfe gegen ſeine politiſchen Freunde,

ren Fehlbeträgen.

Aber wir wollen

denn dieſe haben im Beſoldungsausſchuß einen Antrag eingebracht
wonach

70 000 neue Beamtenſtellen

geſchaffen werden müßten. (Lebhaftes Hört, hört! bei der Mehrheit.)
Im Reichswirtſchaftsminiſterium beträgt das Geſamtperſonal 750 Per
ſonen einſchließlich der Scheuerfrauen. (Heiterkeit.) Ich habe im Aus
Arß nur die iheoretiſche Frage aufgeworfen, vb es nicht möglich wäre,
as Reichsnotopfer zuſammenzudrängen. Bei den Koſten der aus

wärtigen Geſandtſchaften muß die Valuta berückſichtigt werden.
Reichsminiſter des Koch: Die in dem Artikel der „Deut

ſchen Zeitung aufgeſtellten Behauptungen ſind der Reichsregierung
bekannt Wenn es der „Deutſchen Zeitung darauf ankommt, die Unter
ſuchung zu fördern, ſo iſt die Veröffentlichung ein ſehr ſchlechtes Mittel.
Es handelt ſich hier nicht um private Jnformationen der Zeitung
ſondern um eine faſt wörtliche Abſchrift eines Geheimberichts, der dem
Kommiſſar für die öffentliche Sicherheit vorliegt. ſt würbe es be
dauern, wenn die Unterſuchung durch dieſe Veröffentlichung geſtört
würde. Uns gehen Berichte über Putſchevon links und rechts
zu an denen immer ein Körnlein Wahrheit iſt. Es beſteht
kein Zweifel, daß in Deutſchland nicht alles rühig iſt und daß es der
angeſtrengteſten Arbeit aller verfaſſungstreuen Elemente bedarf, um die
Ruhe in Deutſchland aufrecht zu erhalten.

Reichsminiſter Dr. Bell: Wir werden nur das dringend not
wendige Perſonal einſtellen.

Die Beratungen werden abgebrochen
Ein von allen Parteien eingebrachter Geſetzentwurf betreffend Ab-

änderung der Jnvalidenverſicherung wird dem ſozialiſtiſchen Ausſchuß
überwieſen

Fortſetzung der heute abgebrochenen Beratungen morgen 11 Uhr-
Kleine Anfragen.

Schluß 7 Uhr.
Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 26. April.
Ein Antrag des Ausſchuſſes für Bevölkerungspolitik erſucht die

W re das den Kleinkinderheilſtätten gehörige Hoſpiz in Norderneh
auf Stagkskoſten in Stand zu ſetzen, damit es noch in dieſem Sommer
mit Kindern belegt werden kann.

Abg. Weyl (U. S.) beantragt einen Zuſatz, durch den dem Staat
entſprechend den aufgewendeten Mitteln Eigentums- oder Pfandrecht
an dem Kinderheim zugeſprochen werden ſoll.

Der Ausſchüßantrag mit dem Zuſatzantrag Weyhl wird einſtimmig
angenommen.

Eine Novelle zu der Hinterlegungsordnung vom 21. April 1913
geht an den Haushaltsausſchuß.
Der Geſetzentwurf zur Errichtung von Ortsgerichten in Unter

liederbach, Sindlingen und Zeilsheim wird endgültig angenommen.Es folgt die eſte Beratung eines Staatshaushaltsplanes für 1920
in Verbindung mit einem Antrag der Mehrheitsparteien auf
ſchleunige Auszahlung eines Vorſchuſſes auf die erwartete Gehalts-

erhöhung an die Beamten und Lehrer
und mit einem entſprechenden Antrage der Rechtsparteien.

Abg. Kimpel (Dem.): Die e des Vorſchuſſes iſt mit
Rückſicht auf die durch die e er letzten Je edingte Ver
zögerung in der Einbringung und Verabſchiedung des Beamtenbeſol
dungsgeſetzes erforderlich.

Abg. Schmidt Stettin e will im Sinne des Antrages ſeiner
Partei den Vorſchuß auf 1000 feſtgeſetzt ſehen.

dert Meyer Herford (D. Vpt.) fragt nach dem Schickſale der
Verwalkungsreform und erhebt gegen den Gedanken Einſpruch, daßNPoske zum Oberpräſidenten von en guserſehen werde. Den
Vorſchußanträgen ſtimmen wir zu, den Etat lehnen wir ab.

a Richter Neumünſter (Soz.) weiſt die Angriffe gegen Noske
zurück.

Finanzminiſter Lüdemann: Im Rahmen dieſer Beratung wollen
wir auf die politiſchen Einzelfragen nicht eingehen. Die Beſoldungs
refarm wird noch eingehend beraten. Wir müſſen jetzt noch die aus
den Entſchließungen der Nationalverſammlung hervorgehenden Ande-
rungen durchführen. Wir werden Jhnen die neue Beſoldungsordnung
noch im Laufe dieſer Woche vorlegen. Vorſchußleiſtungen habe ich be
reits angeordnet. Mit der neuen Beſoldungsordnung wird auch eine
Neuregelung der Penſionsverhältniſſe verbunden werden. Die neue
Lehrerbeſoldung wird in einem beſonderen Geſetz gleichzeitig mit der
Beamtenbeſoldungsreform vorgelegt werden.

enn r (Ztr.) tritt für e ein, ſoweit m
e e ren den enEs folgt die erſte Beratung des

neuen Verfaſſungsentwurfs für Preußen.

Miniſter des Jnnern Severing: Man hat die büroal Sprache d Entwurfs bemängelt. e iſt nicht n
berechtigt. Aber klar ſind die Begriffe n d An der Spitze ſteht
die Beſtimmung, daß Preußen eine Republik iſt. Auf einen veſonderen
Staatsprä idenken wird verzichtet. Bewilligungen des Landtages, die
über die Vorſchläge der Regierung hinausgehen, ſind an die Zuſtim
mung des Finanzminiſters gebunden, ebenſo die Einführung neuer
Steuern, die Aufnahme von Anleihen und die Ausgaben, für die keine

Deckung vorhanden iſt. SAbg. Hauſchild (Soz.): Wir werden noch manche Anderungen
an dem Entwurf beantragen. Für einige wichtigere Fragen wünſchen
wir die Einführung der allgemeinen Volksabſtimmung.

Abg. Dr. v. Knie (Dn): Wir empfinden es mit Befremden, daß
der Miniſterpräſident abweſend iſt. Für unſere Verfaſſung hätte die
bayeriſche in mancher Beziehung vorbildlich ſein können. Der ver
fangene Schematismus des Staatsgebietes hätte in die Ver
aſſung ſelbſt verankert werden müſſen. An Stelle des Fremdwortes
Republik hätte das deutſche Wort Freiſtgat“ treten ſollen. Auch wir
wünſchen Volksentſcheidung in wichtigen Fragen. Wir vermiſſen den
Landespräſidenten und fordern weiter das Zweikammerſhſtem.

Abg. Stöcker (U. S.): Wir erſtreben den deutſchen ſozialen Ein
heitsſtaat und würden Preußen lieber heute als morgen im Reiche aufgehen laſſen. Wir fordern nach wie vor die Einführung der en
ſchen Diktatur. er n die Bewaffnung der organiſierten Arbeiter
notwendig. (Lachen rechts Das Zweikammerſyſtem verwerfen wir,
ebenſo wie wir den Finanzrat verwerfen.

Dienstag 12 Uhr: Fortſetzung, vorher Schlußabſtimmung über
GroßBerlin

Schluß 6 Uhr.

Vermiſchtes.
Dreiſter Raubüberfall in Spanien. Fünf gutgekleidete Ban

ditengriffen in Sevilla, wo ſich zurzeit die Königin von Spanien be
findet, einen Güterzug an, in der Hoffnung, die Wache des Hofzuges
von dem eigentlichen Vorhaben abzulenken. Eine andere Gruppe von
Räubern ſtürzte ſich auf den Hofzug, in dem ſich wertvolle Teppiche
und Goldgeſchirr befanden. Nach einem Feuergefecht, bei dem ein
Wachtpoſten ſchwer verwundet wurde, zogen ſich die Banditen zurück
und entkamen in bereitgehaltenen Kraftwagen.

Streik der Königsberger Kaſſenärzte. Die Königsberger Kaſſen
ärzte ſtellen, nachdem ihre Forderungen abgelehnt ſind, ihre kaſſen
ärztliche Tätigkeit ein.

Verhaftete Eſſener Mörder. Aus Bochu m wird gemeldet: Die
Reichswehr hat in Stiepen und Bärendorf zwei Perſonen verhaftet,
die an dem Morde von Reichswehrſoldaten bei den Vorgängen am
Waſſerturm zu Eſſen beteiligt waren.

Selbſtmord eines amerikaniſchen Generals. Die Hamburger
Nachrichten“ melden: Nach einem Telegramm aus Waſhington, hat
der Chef der amerikaniſchen atlantiſchen Flotte, Konteradmiral Brit
tain, während der Ausübung ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten in den
kubaniſchen Gewäſſern Selbſtmord begangen.

Grubenunglück. Aus Boch um wird berichtet: Auf der Schacht
anlage W der Gewerkſchaft Vereinigte Konſtantin der Große in Gerthe
wird der Hauptſchacht weiter abgetäuft. Hierbei fiel ein Teil des
Mauerwerks ab und begrub vier Arbeiter, die alle den Tod
fanden. Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Schwerer Hagelſchlag in der Mark Brandenburg. Wie uns
ein Bericht aus Landsberg an der Warthe meldet, wurde durch Hagel
lag der größte Teil der Obſternte in der Mark Brandenburg ver
nichtet.

Den Schwiegervater getötet. Das Schwurgericht in Stolp ver
urteilte den Hofbeſitzer Albert Raſchke aus Rettkowitz (Kr. Lauenburg)
wegen Mordes zum Tode. Er hatte ſeinen Schwiegervater wegen
Familien und Erbſchaftsſtreitigkeiten durch zwei Schüſſe aus einer
Armeepiſtole getötet. Als einzige Belaſtungszeugin trat die Ehefrau
des Verurteilten auf.
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Metallbetten,
Stahldrahtmatratz., Kinderbetten,

olſter an Jedermann. Katal. frei.
iſenmöbelfabrik, Suhl i. Thür.

Feſt Seidſchränke Kaſſetten
Mauerſchränke ſof. liefb.

S lPreisl. umſ. H. &F. Stein
bach. Mühlhauſen178 Th.

Sie kommen!?
Die Motten!

Falkonin-Mottenpulver
geſ. geſchützt u. Nr. 51 275.

Fahr. J. G. Raumer Nacht Weimar,

tötet

ſicher Motten ſamt Brut.
Echt in Beuteln a 50 Pf. und
1 Martk, zu haben in allen

Hrogerien.

I

Hornhaut, Ballen und Warzen
beſeitigt man ſchnell, ſicher und

ſchmerzlos mit

K fü In vielen tauſendu zro Fällen glänzend
bewährt. Preis Mark 2,
Jn allen Drogerien erhältlich.
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Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

in Fuhren frei Haus
in einzelnen Zentnern ab Lager

liefert prompt

E. Weishahn an
Kohlenfuhren

werden ausgeführt
Blumenthalſtraße 7.

in
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